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N e u e s t e r S c h u b i m e n g l i s c h e n K a b i n e t t / K u r z l e b i g e M i n i s t e r 

Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchlerslatlers 
Stockholm, 24. Februar 

Die für das Wochenende erwartete weitere 
Umbildung der britischen Regierung ist ge­
stern erfolgt, und zwar sind fünf Minister ent­
fernt worden. Kriegsminister Margesson wurde 
durch den Unterstaatssekretär im Kriegsmini­
sterium, Sir James G r i g g, ersetzt. Zum Nach­
folger von Lord Reith als Minister für öffent­
liche Arbeiten wurde der Parlamentssekretär 

Beschaffungsministerium, Lord P o r t a l , 
bestimmt. Wie gleichfalls schon offiziös ange­
kündigt wurde, wurde der bisherige Domi­
nienminister Lord C r a b o r n e Kolonialinlni-
|ter an Stelle von Lord Moyne. Gleichzeitig 
wurde Lord Craborne auch Leiter des Ober­
hauses. Auch der Minister für die Flugzeug-
Produktion, Moore-Brabazon. wurde entlassen. 
An seine Stelle tritt der Konservative L 1 e -
Rel l in , der seit drei Wochen Handelsmini­
ster ist und früher Parlamentssekretär in ver­
schiedenen Ministerlen gewesen war. Der Ar­
beiterparteiler und Minister ohne Portefeuille 
Arthur Greenwood, der bereits am 19. Februar 
«Us dem Kabinett entfernt worden war, ist 
°Unmehr aus der Regierung ausgeschieden. 
Der Minister für wirtschaftliche Kriegführung, 
D a 11 o n, wird Handelsminister, und ihm folgt 
Lord W o 1 m e r nach. 

Als anläßlich der Kabinettsumbildung vom 
19. Februar offiziös eine weitere Veränderung 
In der Regierung angekündigt worden war, war 
es ferner anzunehmen, daß noch weitgehend 
-UtUitimmigkeiten, vor allem parteipolitischer 
Art, zu beseitigen und auszugleichen waren 
ü n d daher die Gesamtbildung nicht gleichzei­
tig erfolgen konnte. Die Entlassung Mar-
9essons erfolgte auf den überwältigenden Druck: 
der öffentlichen Meinung, die ihn mit den 
schweren Mißerfolgen der letzten Monate in 
erster Linie belastet. Wenn Churchill jetzt 
diesem Druck nachgab, so desavouiert er aller­
dings damit seine eigene Erklärung, die er 
kürzlich im Unterhaus abgab, wonach er es 
ablehne, Sündenböcke zu schaffen. Wenn es 
etwas zu kritisieren gäbe, so erklärte er da-
damals pathetisch, sö müsse die Kritik an ihm 
9eübt werden. Als er sich aber überzeugen 
•hußte, daß diese Erklärung keinen nachhalti-
9en Eindruck machte, entschloß er sich dann 
kurzerhand, Margesson zu entlassen, um sich 
selbst zu retten. 

Die Entfernung Moore-Brabazons dürfte vor 

allem auf das Drängen der Arbeiterpartei zu­
rückzuführen sein, die ihn seit seiner Erklärung 
haßte, wonach er hoffe, daß Deutschland und 
die Sowjetunion sich gegenseitig vernichten 
würden. 

Auffallend ist die Entfernung Greenwoods, 
der zweifellos einer der besten Köpfe der Ar­
beiterpartei ist, freilich mehr auf intellektuellem 
als auf parteipolitischem Gebiet. Greenwood 
war Minister ohne Portefeuille gewesen, hat 

dann aber, offenbar aus dem Bedürfnis heraus, 
seiner Tätigkeit doch irgendeinen konkreten 
Inhalt zu geben, die Leitung einer Kommission 
übernommen, die sich mit Plänen für den Wie­
deraufbau nach dem Kriege befaßte, was sei­
nen wissenschaftlichen Neigungen — er ist 
Professor, für Wirtschaftswissenschaft an der 
Universität Leeds — offenbar, mehr lag als die 
eigentliche Politik. Es ist vorläufig noch nicht 
bekannt, ob er diesen Posten beibehalten wird. 

E r z b i s c h o f w u r d e E r z b o l s c h e w i s t T e m p l e 

. Es ist kein Zweifel, daß die Umbildung des 
Kabinetts und der Regierung den Konserva­
tiven einen erheblichen Einfluß gesichert hat. 
Churchill hat die gegenwärtige innere Un­
sicherheit der Arbeiterpartei in ihrer Einstel­
lung zu den innen- und außenpolitischen Fra­
gen geschickt ausgenutzt. Es ist im übrigen 
keineswegs ausgeschlossen, daß die Arbeiter­
partei für ihren relativen Einflußverlust in 
einer anderen Welse entschädigt würde, so daß 
z. B. die gleichzeitig gestern bekanntgegebene 
Ernennung des Erzbischofs von York, Dr. Wil­
liam Temple , zum Erzbischof von Canter-
bury damit einen gewissen Zusammenhang hat. 
Obwohl traditionsgemäß der Erzbii-chof von 
York der Erzbischof von Canterbury zu wer­
den pflegt, hatte sich gegen die Wahl von Dr. 
Temple ein starker Widerstand aus konserva­
tiven Kreisen geltend gemacht, da er als ein 
radikaler Sozialreformer gilt und daher „linker 
Einstellung" verdächtig ist. Wenn Dr. Temple 
entgegen dem konservativen Widerstand den­
noch zum -Nachfolger von Dr. Lang bestimmt 
wurde, so ist es durchaus möglich, daß dies 
als' eine Konzession an die Arbeiterpartei auf­
zufassen ist. Obwohl nach der Auffassung der 
anglikanischen Kirche der König summus epis-
copus ist, so liegt die letzte Entscheidung bei 
der Besetzung des Stuhls von Canterbury bei 
dem Premierminister. 

* 
Wenn man es nicht zu genau wüßte, könnte 

man unsicher werden über die Kräfte, die auch 
den neuesten Schub innerhalb der ständig die 
Gesichter wechselnden englischen Minister­
reine betrieben. Daß es nicht der Drang nach 
höchster Leistung ist,, erhellt allein schon aus 
der für unsere Begriffe grotesken Tatsache, 
daß man ein und demselben Mann kurz hin­
tereinander die grundverschiedensten Ressorts 
überantwortet und nimmt. Dagegen lehrt ein 
Blick auf die Vorgänge in und zwischen den 

S t e i g e r u n g d e r r i e s i g e n S o w j e t v e r l u s t e 

Deutsche Kampfflugzeuge vernichteten Geleitzug im östlichen Mittelmeer 
Aus dem FUhrerhauptquartler, 23. Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Osten wiederholte der Feind in mehre­

ren Abschnitten der Front seine vergeblichen 
Angriffe unter rücksichtslosem und verlust-
r"i< hem Einsatz seiner Kräfte. 

Bet Luftangriffen im Donezgeblet und Im 
Nordtell der Ostfront wurden 26 Eisenbahn-
*Üge der Sowjets schwer getroffen. Der Feind 
Jjerlor am gestrigen Tage an der Ostfront 44 
Flugzeuge. 

In der Zelt vom 1. Januar bis 20. Februar 
'942 wurden an der Ostfront 56 806 Gefangene 
eingebracht. Die blutigen Verluste des Fein­
des betragen ein Vielfaches dieser Gefange-
"enzahlen. 

Während der gleichen Zelt wurden 
960 Panzer, 

1789 Geschütze und 
"•ehr als 8000 Fahrzeuge aller Art erbeutet 

i vernichtet. Zahlreiche weitere Panzer, 
beschütze, Eisenbahnzüge usw.' wurden durch 
•"H angriff hinter der feindlichen Front zer-

"Ört. 
Die sowjetische Luftwaffe verlor ln der 

"'eichen Zelt 
699 Flugzeuge ln Luftkämpfen, 
159 durch Flakartillerie und 
331 durch Zerstörung am Boden. 

Diesem Verlust von 1189 feindlichen Flug-
,.̂ "nen steht ein Verlust von 127 deutschen 
'"gzeugen gegenüber. 

In Nordafrika Spähtrupptätigkeit im Gebiet 
*0n El Mechill. Italienische Jäger griffen mit 
I'oßem Erfolg einen feindlichen Flugplatz Im 
j;•''<•,! , j e r Cyrenaika an und zerstörten dabei 

britische Flugzeuge. 
, Im östlichen Mittelmeer vernichteten deut­
l e Kamptllugzeuge bei Tage In wlederhol-
js° kühnen Angriffen trotz starker Jagd- und 
'•"'abwehr einen von Zerstörern gesicherten 

Geleitzug im Seegebiet nördlich Sldl Baranl. 
Sie versenkten zwei Frachtschiffe mit zusam­
men 16 000 BRT. und beschädigten auch das 
dritte Schiff des Geleltzuges durch Bomben­
volltreffer so schwer, daß es mit Schlagselte 
liegen blieb. 

Auf der Insel Malta wurden Flugplätze so­
wie Werftanlagen und Schiffsziele des Hafens 
La Valetta durch deutsche Kampfftlegerkräfte 
erfolgreich bombardiert. 

Die britische Luftwaffe flog mit schwachen 
Kräften ln der vergangenen Nacht das nord­
deutsche Küstengebiet an. Zwei britische Bom­
ber wurden abgeschossen. 

„ B a r h a m " j n f H n f Minu ten gesunken 
Stockholm, 23. Februar 

Zur Versenkung des britischen Schlacht­
schiffes „Barham" auf der Höhe von Sollum 
wird noch bekannt, daß das Schiff innerhalb 
fünf Minuten sank, nachdem es von mehreren 
Torpedos getroffen war. Von der Besatzung 
kamen 868 Mann ums Leben, darunter auch 
der Kommandant, Kapitän Cooke. 

T re ibminen fe lde r vor I s land 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berfcfilerstatfers 

Stockholm, 23. Februar 
Nach schwedischen Informationen aui 

Reykjavik habe man in den Gewässern von 
Island, die bisher von einer Minengefahr ver­
schont geblieben seien in der letzten Zelt eine 
so große Anzahl von Treibminen beobachtet, 
daß man den Eindruck habe, ganze Minenfelder 
hätten sich losgerissen. Viele von ihnen seien 
an Land getrieben und hätten dort großen 
Schaden angerichtet. An der nordöstlichen 
Küste von Island seien so viel Treibminen an 
Land gespült worden, daß die Bauern und Fi­
scher ihre Besitztümer verlassen hätten. 

Partelen in England, daß der Kampf von links 
gegen rechts mit einem Ubergewich' der Lin­
ken bereits in den Veränderungen im Kabinett 
einen deutlich und weithin sichtbaren Aus­
druck findet, Cripps als der erste Funktionär 
Stalins in Britannien kann natürlich nicht un­
tätig mit zusehen, daß die beiden wichtigen 
Posten des Kriegsministers und des Ministers 
für Flugzeugproduktion in den Händen von 
Männern sind, die für ihre antibolschewisti­
sche Haltung bekannt sind. Den Stoß, den ihm 
Stalin versetzt hat, gab er deshalb weiter: Die 
beiden Gegner mußten fallen, Margesson und 
Moore-Brabazon. 

Aber auch aus der Person und dem Werden 
des neuen Erzbischofs von Canterbury ist ab­
zulesen, wie weit hinauf der Cripps-Stalinsche 
Einfluß schon seine Kreise in England zieht. Es 
kommt nicht von ungefähr, daß der neue Po­
sten ausgerechnet am Tage der Regierungsum­
bildung bezogen worden ist. Der Tradition ent­
sprechend ist hier der Erzbischof von York 
Nachfolger, ein Erzbolschewist, dem man 
einem Mahn von gemäßigterer Richtung ent­
gegenstellte, den Erzbischof von London. Das 
aber ging auf eine Machtprobe zwischen links 
und rechts hinaus, und erst ein Dekret des 
Königs selbst entschied — für den Erzbischof 
und -bolschewisten von York. Die anglikani­
sche Kirche hat also emeut bewiesen, wie sehr 
ihre Männer als Schrittmacher des Bolschewis­
mus auf der englischen Insel von Stalin ge­
schätzt werden. RÜ—. 

Hal i fax da r f n u r dabei sein 
Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterslaiters 

Stockholm, 24. Februar 
Sehr bezeichnend ist es, daß weder bei der 

Umbildung des Kriegskabinetts am 19. Februar 
noch bei der gestrigen Umbildung der Regie­
rung der Name Halifax genannt wurde. Ha­
lifax blieb damals, als er den Botschafter­
posten in Washington übernahm, Mitglied des 
Kabinetts. Die Tatsache, daß er überhaupt 
nicht mehr erwähnt wird, erweckt den An­
schein, als ob man ihn vergessen habe. Das 
ist natürlich nicht der Fall, und es handelt 
sich offenbar nur um ein höfliches Hinaus­
komplimentieren aus dem Kabinett. Wie man 
nun aus London erfährt, wird Halifax in Zu­
kunft nur noch gestattet sein, bei seinen Auf­
enthalten in London an den Kabinettssitzun­
gen teilzunehmen. Das Arrangement scheint 
eine Abberufung von Lord Halifax aus Wa­
shington vorzubereiten. 

G e d e n k e n am Grabe Hors t Wessels 
Berlin, 23. Februar. 

Am Todestage Horst Wessels, der vor nun­
mehr zwölf Jahren, am 23. Februar 1930, den 
durch einen feigen Mordüberfall der Söldlinge 
Judas erlittenen Verletzungen erlag, fand an 
seinem Grabe eine kurze Gedenkfeier statt. Der 
Stabschef der SA., Viktor Lutze, sowie der 
Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg legten 
Kränze nieder. Der Gauleiter von Berlin, 
Reichsminister Dr. Goebbels, ließ durch Kreis­
leiter Relnicke ebenfalls einen Kranz nieder­
legen. Vor dem Friedhof hatte der Sturm 5, den 
Horst Wessel einst führte, Aufstellung genom­
men. Am Grabe standen die Fahne und das 
Feldzeichen Horst Wessels. SA.-Führer hielten 
Ehrenwacht. 

Nach einem Besuch des Sterbezimmers im 
Horst-Wessel-Krankenhaus begab sich der 
Stabschef mit seiner Begleitung zum Ehrenmal 
unter den Linden. Hier war ein Ehrensturm der 
SA.-Standarte „Feldherrnhalle" und der Musik­
zug der Standarte „Hans Eberhard Maikowski'' 
mit Spielmannszug angetreten. Unter den Klän­
gen des Präsentiermarsches schritt der Stabs­
chef mit dem Kommandanten von Berlin, Ge­
neralleutnant von Hase, die Front ab und legte 
im Ehrenmal — während das Lied vom guten 
Kameraden erklang — einen Kranz nieder — 
im Gedenken an alle Helden, die im Kampf für 
Deutschlands Freiheit und Größe ihr Leben 
gaben. 

Die Feier fand mit anschließendem Vorbei­
marsch des Ehrensturmes vor dem Stabschef 
ihren Abschluß, 

Eichenlaubträger General Model 
dessen Panzerarmee die Vernichtung einer {tanzen 
Sowjetarmee in diesen Tagen einleitete und zu 
I.I»W führte. (Pressc-Ilollmana) 

Z w e i u n d z w a n z i g J a h r e 
Von Dr. Kurf Pleitler 

Heute vor 22 Jahren fand im Festsaal des 
Hofbräuhauses zu München die erste Massen­
versammlung der NSDAP, statt, in der Adolf 
Hitler das Programm der NSDAP, verkündete 
und Punkt für Punkt von 2000 Hörern die 25 
Thesen annehmen ließ. Der Führer hat uns 
diese erste Versammlung in seinem Buch 
„Mein Kampf" ausführlich geschildert. Die 
Sätze dieses Berichts gehören zum klassischen 
Bestand der Parteigeschichte: „Und nun 
ergriff ich das Programm und begann es zum 
ersten Male zu erläutern. Von Viertelstunde 
zu Viertelstunde wurden die Zwischenrufe 
mehr und mehr zurückgedrängt von beifälli­
gen Zurufen. Und als ich endlich die fünf­
undzwanzig Thesen Punkt für Punkt der Masse 
vorlegte und sie bat, selber das Urteil über 
sie zu sprechen, da wurden sie nun eine nach 
der andern unter immer mehr sich erhebendem 
Jubel angenommen, einstimmig und immer wie­
der einstimmig, und als der letzte Text so den 
Weg zum Herzen der Masse gefunden hatte, 
stand ein Saal von Menschen vor mir, zusam-
mengeschlossen von einer neuen Uberzeugung, 
einem neuen Glauben, von einem neuen 
Willen. Als sich nach fast vier Stunden der 
Raum zu leeren begann und die Masse sich 
Kopf an Kopf wie ein langsamer Strom dem 
Ausgang zu wälzte, zu schob und zu drängte, 
da wußte ich, daß nun die Grundsätze einer 
Bewegung in das deutsche. Volk hm.ms wan­
delten, die nicht mehr zum Vergessen zu brin­
gen war." 

Als der Führer den Grundstein zu der Par­
tei legte, mit der er Großdeutschland bauen 
und ihm die Stellung als führende Ordnungs­
macht Europas erkämpfen sollte, war . der 
Frontkämpfer der Flandern- und Marne­
schlacht kaum aus dem Lazarett entlassen 
worden, hatte er in langen, qualvollen Näch­
ten um den Entschluß gerungen, Politiker zu 
werden und aus dem lächerlich kleinen Ver­
ein, der sich „Deutsche Arbeiterpartei" nannte 
und dem Adolf Hitler am 16. September 1919 
als siebentes Mitglied beitrat, eine Partei- zu 
formen, mit der er Deutschland erobern 
konnte. Der 24. Februar 1920 war der Sprung 
der Partei in die Öffentlichkeit. Er leitete den 
Siegeszug einer Idee ' gegen Muckertum und 
Revoluzzertum ein, stellte eine Bewegung in 
das Kampffeld der Nation, deren Geschichte 
heute ohne die Arbeit dieser Bewegung nicht 
mehr denkbar wäre. Am .24. Februar 1920 
meldete der F r o n t k ä m p f e r zum ersten 
Male seit dem Zusammenbruch seinen An­
spruch an. Wenn heute das Banner der na­
tionalsozialistischen Revolution von den feld­
grauen Kolonnen der deutschen Wehrmacht 
vorangetragen wird von Sieg zu Sieg, dann 
ist das die Krönung eines unerbittlichen Rin­
gens um die Seele des deutschen Volkes, das 
am 24. Februar 1920 begann und heute herr­
lichste Erfüllung gefunden hat. Der d e u t ­
s c h e S o l d a t ging unbesiegt aus den 
Kämpfen des ersten Weltkrieges. Noch am 
3. Oktober 1918 schrieb die englische Zeitung 
„Yorkshlre Post": „Die deutsche Infanterie 
kämpfte ingrimmig. Sie marschierte ohne Za­
gen in das vernichtende Artilleriefeuer der 
Kanadier. Sie stürmte, ohne auf unser Sperr­
feuer zu achten, das Bautigny-Tal hinauf. Die 
Kanadier feuerten, bis die Kanonen heiß wur­
den und die Bedienungsmannschaften er-



Wir bemerken am Rande 
Zwilchen Ball erstreckt sich über eine Brette 

and Timor v o n t40 k m d l c Inselpassage der 
Sunda-lnseln. Glieder der strate­

gischen Front zwischen Surabala and Port Darwin. 
Wie Ball nach der Besetzung durch Japan die Insel 
Java an der Ball-Straße unmittelbar, so bedroht der 
neue Stützpunkt Niederländisch- und Portugiesisch-
Timor, mit dem die Wehrmacht unseres siegreichen 
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ostasiatischen Verbündeten ihre bisher tlelsle süd-
l c h e Jie",una bez°äen hat, über eine Enllcrnung 
von 600 km die Nordwestküste Australiens. Die 
Gesamtlage der Kleinen Sunda-lnseln Im ozeanl-
nun S c h e l d e r a u m zwischen Indischem Ozean und 
Pazlllk und Ihre Nähe zum javanischen und austra­
lischen Gebiet toll unsere Karte veranschaulichen. 

schöpft waren." Und das französische „Jour­
nal" mußte am 19. Oktober 1918 bekennen: 
„Trotz des Zusammenbruches ihrer Hoffnun­
gen und ihrer Kriegsmüdigkeit leisten die 
Deutschen wütenden Widerstand und machen 
uns jeden Fußbreit Geländes streitig. Die' mit 
alter Tradition erfüllten Mannschaften der 
Maschinengewehre bleiben furchtbare Gegner, 
verteidigen jede Stadt und Brücke Belgiens 
wie ihr eigenes Vaterland." 

Der Geist des deutschen Soldaten von 
1914—18 ist der Geist der nationalsozialistischen 
Revolution geworden. Und der Geist der na­
tionalsozialistischen Revolution hat im Opfert xl 
der deutschen Söhne im zweiten Weltkrieg 
von 1939—42 höchste Erfüllung gefunden. Na­
tionalsozialistische Idee und deutsches Soldaten-
tum sind zu untrennbarer Einheit zusammen­
gewachsen. Das deutsche Schwert vollendet 
das, was die Idee vorbereitete: den Vollzug 
des geschichtlichen Gesetzes. Das Programm 
vom 24. Februar 1920 ist In vielen Punkten 
Wirklichkeit geworden. Versailles Ist zerbro­
chen, Großdeutschland errichtet Die Siche­
rung dos deutschen Lebensraumes schafft die­
ser Krieg. Die 25 Thesen des Programms vom 
24. Februar 1920 aber sind nicht nur das Ge­
setz Deutschlands, sondern die Richtschnur 
Europas geworden. 

Roosevel ts V e r s t ä r k u n g e n s ind Bluff 
Tokio, 23. Februar 

Maßgebende Kreise in Tokio stellen zur 
Kriegslage fest, daß die Eroberung der wichti­
gen Stützpunkte im Südosten Asiens und dem 
Pazifik es den Gegnern immer schwerer, wenn 
nicht unmöglich mache, wirksame Gegen­
maßnahmen zu ergreifen. Man betont, daß die 
wierderholten Versicherungen Roosevelts und 
Churchills über rechtzeitiges Eintreffen von 
Verstärkungen in Hongkong, Manila und spä­
ter in Singapur sich samt und sonders als 
großen Bluff erwiesen hätten. Denn die japani­
sche Marine beherrsche den See- und den 
Luftraum, und deshalb würden Verstärkungen 
des Feindes schwerlich ihr Ziel erreichen. 
Schon die Tatsache, daß die USA.-Regierung 
die Zahl der bisher Gefallenen nicht veröffent­
licht, sei ein klarer Beweis für die enorm ho­
hen Verluste der USA. 

„ P r o d u k t i o n s r ä t e " in Eng land 
Stockholm, 23. Februar 

Als weitere Anzeichen der um sich grei­
fenden Bolschewisierung Englands meldet der 
Londoner Korrespondent einer schwedischen 
Zeitung den Beschluß staatlicher Kanonen­
gießereien und anderer Waffenfabrikon, die 
Errichtung von Produktionsräten zu unter­
stützen. Moore-Brabttzon, der Minister für 
Flugzeugerzeugung, erklärte dazu, daß er die 
Bildung von Produktionsräten in den Fluzeug-
fabriken fördern wolle. 

C h u r c h i l l u n d R o o s e v e l t h o f f t e n a u f S t a l i n - u m s o n s t ! 

Ostfront-Rückwirkungen auf Washington und London I Englands Rutsch in Stalins Arme wird schneller 
Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung 

?- Bellai 

Berlin, 24. Februar 
Nach übereinstimmenden Berichten schwe­

discher Zeitungen aus London hat eine h e r ­
v o r r a g e n d e P e r s ö n l i c h k e i t der bri­
tischen Regierung geäußert, Churchill und 
Roosevelt hätten ihre Kriegführung ganz auf 
der These aufgebaut, Stalin werde soviel Bo­
den erobern und die deutsche Wehrmacht so 
schwächen, daß im Jahre 1942 von Osten her 
eine Flut von Niederlagen über Deutschland 
hinweggehen werde. Dadurch werde mit Sicher­
heit jede Gefahr für Englands Stellung Im Vor­
deren Orient beseitigt, die britische Insel vor 
der Invasion geschützt und erst, wenn der Bol­
schewismus gesiegt habe, könnten England und 
USA. daran gehen, Japan in Ostasien wieder 
zurückzudrängen. In der Härte des russischen 
Winters sollten durch rücksichtslosen Einsatz 
der bolschewistischen Massen die Voraus­
setzungen daiOr erfochten werden, um im 
Frühjahr gegen äußerst geschwächte deutsche 
Divisionen eine zweite Offensive zu eröffnen. 
Man hoffte aber darüber hinaus auf Vernich­
tungsschlachten in allen drei Abschnitten der 
Ostlront. Im bolschewistischen Generalstab 
hatte man dafür sogar Pläne nach dem Muster 
der deutschen Vernichtungsschlachten ausge­
arbeitet 

Diese Pläne sind zerschlagen. Dartiber kann 

es nach der Zwischenbilanz, die das Deutsche 
Oberkommando für die Zelt vom 1. Januar bis 
20. Februar gezogen hat, nirgendwo mehr 
einen Zweifel geben. Es braucht auch nicht 
näher bewiesen zu werden, wie schwer da­
durch nicht nur Moskau, sondern auch London 
und Washington und ihre Pläne getroffen sind. 
Tatsächlich haben ja die Briten und die US.-
Amerikaner zeltweise die Bolschewlsten noch 
weit an kühnen Erwartungen übertroffen, die 
sie auf die sowjetische Winteroffensive setzten. 

Es besagt demgegenüber genug, daß sogar 
Stalin in seinem Tagesbefehl zur Jahresfeier der 
bolschewistischen Armee Wasser in diesen 
schäumenden Wein einer gemachten Begeiste­
rung gießt. Er verheimlicht zwar seinen Freun­
den und Bundesgenossen die Lage an der Ost­
front, aber sie ist ihm zu wohlbekannt, um 
selbst die Hoffnungen teilen zu können, die 
Engländer und Nordamerikaner seit Monaten 
bezüglich der Ostfront hegen. Stalin erklärt es 
in seinem Befehl als „eine unverzeihliche Kurz-
slchtlgkeit, sich mit den errungenen Erfolgen 
zufrieden zu geben und anzunehmen, daß es 
mit den deutschen Truppen schon zu Ende 
geht" Das ist bitter für die brltisch-nordameii-
kanlsche Hoffnungsseligkcit, und der USA.-
Kriegsminister Stimson, der in einem Tele­
gramm an Stalin die Erfolge der bolschewisti-

R e u t e r b e r e i t e t a u f d e n F a l l v o n R a n g u n v o r 

Japans Vormarsch auf Bali I Vorausabteilungen an der Burmastraße? 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 24. Februar 
Am gestrigen Sonntag erreichten die Kämpfe 

in Südostasien einen neuen dramatischen Höhe­
punkt. Sowohl in der Sundasee als auch In Burma • 
griffen die Japaner aufs schärfste an, entge­
gen den Erwartungen der amerikanischen und 
englischen Presse, die sich der Hoffnung hinge­
geben hatten, der Gegner werde nunmehr zu 
einer Pause gezwungen sein und seine Streit­
kräfte neu konzentrieren. Statt dessen haben 
die Japaner die britische Stellung am Bilin-
fluß in Burma geworfen, Pegu erobert (wenn 
dies auch in London noch bestritten wird) und 
mit ihren Vorausabteilungen, wie man In unter­
richteten englischen Kreisen glaubt, bereits die 
Burmastraße erreicht. In einem militärischen 
Reuterbericht heißt es, die britischen Truppen 
seien an der Burmafront durch amerikanische 
Luftstreitkräfte verstärkt worden, wobei es sich 
offensichtlich um Flieger handelt, die aus 
Tschungking zurückgezogen worden sind. Un­
glücklicherweise besäßen die Japaner aber 
„fast unerschöpfliche Reserven an Menschen­
kräften", während die Zahl der britischen Streil-
kräfte „immer noch sehr begrenzt" sei, und 
zwar nicht nur zahlenmäßig, sondern auch in 
der Ausrüstung. Mit dieser bekannten Ausrede 
bereitet Reuter offensichtlich weitere Rück­
schläge und den Verlust von Rangun vor. 

Auch In der Sundasee sind die Fortschritte 
der Japaner unaufhaltsam, wobei vor allem der 
Tatsache Bedeutung zukommt, daß die Japaner 
auf Sumatra nunmehr auch das offene Meer 
südlich der Kette der Sundainseln erreicht ha­
ben, damit also auch die Schiffsroute, die für 
Transporte aus USA. nach dem Verlust der 
nördlichen Route durch die Malakkastraße noch 
in Frage kam. Englische und amerikanische 
Agenturen machen zwar viel Aufhebens von 
einer großen Seeschlacht, die von holländi­
schen und britischen Kriegsschiffen auf der 
Höhe von Ball den Japanern geliefert worden 
sei. Aber auch diese angeblich für die Japaner 
sehr verlustreiche Seeschlacht hat die japani­
schen Operationen ebensowenig hindern kön­
nen, wie die Seeschlacht in der Straße von 
Makassar vor vier Wochen, die in London eben­
falls al6 eine vernichtende Niederlage Japans 
ausposaunt worden war. Wesentlich größere 
Bedeutung kommt dem Erscheinen Japanischer 
Seestreitkräfte im Golf von Martaban zu, wo 
sie durch Truppenlandungen in der Flanke der 
Briten die Opetationen der Landtruppen erfolg­
reich unterstützen. Der Golf von Bengalen Ist 

„ M o s k a u m u ß j e d e n B r i t e n e n t f l a m m e n " 

Londoner Katastrophenpolitiker feierten die bolschewistische Armee 
Stockholm, 23. Februar 

Im Zeichen Churchill-Crippscher Bolsche-
wlkenhörigkeit ließ London es sich nicht ent­
gehen, die Sowjetarmee, deren Geburtstag am 
Montag begangen wurde, mit großem Aufgebot 
zu feiern. 

Die Theaterhalle — so heißt es In einem Be­
richt aus der britischen Hauptstadt—, die etwa 
3000 Persor.en faßt, sei „von Hochspannung ge­
laden gewesen". Der Vertreter der Sowjets, 
Konteradmiral Kalamow, der den Orden Lenins 
auf der Brust getragen habe, sei stürmisch be­
grüßt worden. Ein „grauhaariger britischer 
Kommandeur", General Goth, habe erklärt, die 
sowjetische Armee werde bis zum bitteren Ende 
kämpfen, und dieses Ende liege vor den Toren 
Berlins (I). 

Ein anderer britischer Redner trieb die 
Liebedienerei von Moskau so weit, daß er, dem 
Bericht zufolge, die Engländer an ihre Schuld 
gegenüber den Bolschewiken erinnerte und 
feierlich erklärte, „das bolschewistische Beispiel 
müsse jeden Briten entflammen!". 

<Vuch über ganz Australien wehte, Meldun­
gen aus Sydney zufolge, zu Ehren der Sowjet­
armee am Montag die Bolschewistenflagge mit 
Sichel und Hammer. In Sydney wurde sogar 
ein großes Festbankett abgehalten, zu dem alle 
Minister und diplomatischen Vertreter einge­
laden waren. 

Wenn man sich vergegenwärtigt, daß noch 
vor gut einem Jahre derselbe Churchill, der 
Jetzt mit dem Moskauer Sendboten Cripps zu­
sammen die sowjetische Armee so über-

schwängllch feiern läßt, diese als „das Übel 
und die Barbarei" bezeichnete, so wird klar, 
welchem Strudel das britische Volk unter sol­
cher Katastrophenpolitik entgegen träumt 

E n g l a n d sorgt n i ch t für Ä g y p t e n 
Saloniki, 23. Februar 

Die seit längerer Zelt zwischen der ägyp­
tischen Regierung und der britischen Botschaft 
in Kairo geführten Verhandlungen über drin­
gende Lebensmittelclnfuhren nach Ägypten 
haben zu keinem befriedigenden Ergebnis ge­
führt. Von britischer Seite wurde betont, daß 
im Höchstfall durch britische Einfuhren der 
Bedarf der britischen Armee sichergestellt 
werden könne, daß aber von diesen Einfuhren 
nichts für die ägyptische Zivilbevölkerung frei­
gegeben werden würde. 

Schwere Explos ion in Marsei l le 
Paris, 23. Februar 

Eine folgenschwere Explosion ereignete sich 
am Montag in der Hauptgasanstalt von Mar­
seille. Nach den bisher vorliegenden Meldun­
gen hat das Unglück 14 Tote und 30 Schwer­
verletzte und mehrere Leichtverletzte gefordert, 
die aus den Trümmern der zu einem großen Teil 
zerstörten Anlage geborgen wurden, doch be­
fürchtet man, daß die Zahl der Opfer noch 
größer ist, da noch weitere Arbeiter der Gas­
anstalt vermißt werden. 

damit zu einer Gefahrenzone erster Ordnung 
für die amerikanisch-englische Zufuhrschitf-
fahrt geworden. 

J a p a n e r auf Bal i ge l ande t 
Tokio, 23. Februar 

Das Kaiserliche Hauptquartier teilt mit, daß 
japanische Streitkräfte auf Bali gelandet sind. 

Einer weiteren amtlichen Verlautbarung 
des Kaiserlichen Hauptquartiers zufolge haben 
japanische Armee- und Marinestreitkräfte in 
enger Zusammenarbeit am 19. 2. den wichtigen 
Stützpunkt Ben Pasar am Südostzipfel der Insel 
Bali vollständig besetzt. 
„Die Lage in B u r m a sehr k r i t i s c h " 

Bangkok, 23. Februar 
Der Direktor des amtlichen Nachrichten­

dienstes in Rangun bezeichnete Sonntag abend 
in einer Rundfunkansprache die Lage In Burma 
als sehr kritisch. Rangun sei seit den letzten 
48 Stunden eine vcllkommen verödete Stadt. 
Jedes normale Leben habe gänzlich aufgehört 

Kr i eg ist n ich ts für feine O h r e n 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstattera 

Rom, 24. Februar. 
In Kairo erwartet man die Ankunft der Ira­

nischen Königin mit ihrer Tochter. Der Grund 
zu dieser in Kriegszeiten etwas ungewöhnli­
chen Reise wird in der stark zugespitzten poli­
tischen Lage Im Iran erblickt, wo große krie­
gerische Ereignisse bevorstehen sollen. 

sehen Armee überschwenglich rühmte, wird 
sich schwerlich diese Worte hinter den Spiegel 
stecken. 

Gewiß, der Winter ist noch nicht zu Endel 
die Kämpfe gehen noch weiter, und sie werden 
noch hart und schwer sein. Aber das militä-
rische Ziel, das der Feind sich gestellt hatte 
und das London und Washington von ihm er­
warteten, kann in den folgenden Wochen 
ebensowenig erreicht werden, wie es seit dem 
Spätherbst erreicht worden ist. Damit müssen 
Churchill und Roosevelt 6ich ebenso abfinden, 
wie Stalin seinerseits nicht über die endlosen 
Niederlagen seiner Verbündeten an allen Fron­
ten hinwegkann. Er scheint dies übrigens recht 
deutlich zu fühlen: denn er ha- am Sonntag 
auch den bitteren und boshaften Satz gespro­
chen: „Deutschland hat Allierte, die für es 
kämpfen, bisher sind wir noch nicht in dieser 
Lage." 

Das in das Kabinett eingezogene frische 
Blut werde mit den veralteten Methoden radi­
kal brechen, schreibt die „Times". Die schrei­
ende Not des britischen Empires erfordere ge­
bieterisch, daß der Geist der Initiative und Of­
fensive von nun an jungen Männern anvertraut 
werde. Diese Worte der „Times" verdienen n 
Wirklichkeit statt eines militärischen ein poli­
tisches Vorzeichen: denn sie vermehren nur die 
Fülle der Beweise dafür, daß England unaufhalt­
sam immer weiter in die Arme des Bolschewis­
mus rutscht. Die am Sonntag erfolgte 13. Ka­
binettsumbildung in London zeigt, wie dort 
rücksichtslos alles entfernt wird, was der von 
Stalins Agenten Cripps geforderten „innigen 
Verschmelzung" zwischen Moskau und London 
im Wege stehen könnte. Mit eigener Hand 
schiebt Churchill alles beiseite, was England 

gegenüber der wachsenden Bolschewisierungs-
gefahr noch einen Halt geben könnte. 

Schneidige i ta l ienische J ä g e r 
Rom, 23. Februar 

Der Italienische Wehrmachtbericht hat fol­
genden Wortlaut: 

Im Gebiet Mechili Spähtruppgefechte. 
Einer unserer Jagdverbände unter dem 

Kommando von Hauptmann Dante Okarso 
griff im Tiefflug mit großer Schwungkraft und 
Entschlossenheit den Flughafen von Acroma 
(östliche Cyrenaika) an, auf dem 15 feindliche 
Flugzeuge stationiert waren. Mit wiederholten 
MG.-Feuerstößen wurden sämtliche Flugzeuge 
vernichtet, Baracken und Kraftfahrzeuge in 
Brand gesteckt sowie Truppen beschossen und 
in die Flucht geschlagen. Unsere Flugzeuge 
kehrten vollzählig zurück. 

Deutsche Flugzeuge schössen im Luftkampf 
drei Flugzeuge ab und zerstörten ein viertes 
am Boden. Außerdem landeten sie Im östlichen 
Mittelmeer Volltreffer auf zwei feindlichen, 
Handelsschiffen — einem von großer und 
einem von mittlerer Tonnage — die zum Sing/ 
ken gebracht wurden. 

Starke Verbändo der deutschen Luftwaffe-
unternahmen intensive und häufige Bombar­
dierungsaktionen gegen die Ziele von Malta 
und schössen darüber hinaus sechs englische 
Flugzeuge am Boden in Brand. 

E n g l a n d m i t s e i n e n B o m b e r n u n z u f r i e d e n 

Churchill machte seine Rechnung ohne deutsche Flak und Nachtjäger. 
Drahtmeldung unseres Ma.-Bertchterstatters 

Stockholm, 24. Februar. 
Der völlige Mißerfolg der britischen Bom­

bardierungen reichsdeutschen Gebiets hat offen­
bar Jetzt seitens der britischen Kriegsleitung 
zu einer Revision dieser Methode geführt. „Die 
strategische Bombardierung der Heimat des 
Feindes", stellt der Londoner Korrespondent 
von „Svenska Dagbladet" fest, „die schon vor 
dem Kriege den Kernpunkt der Politik der bri­
tischen Luftwaffe bildete, wird jetzt nach den 
Lehren, die man aus dem Verlauf des Krieges 
gezogen hat, auf eine sehr untergeordnete Rolle 
beschränkt werden." Diese Strategie war zwar 
schon lange einer gelegentlichen Kritik in Eng­
land ausgesetzt gewesen, doch war insbeson­
dere auch von Churchill selbst immer wieder 
die Luftoffensive gegen Deutschland als das A 
und O der englischen Kriegspolitik ausgegeben 
worden. Noch vor wenigen Wochen stellte er 
mit prahlerischen Worten eine ununterbrochene 
und gewaltige Offensive dieser Art in Aussicht, 
von der freilich In Deutschland selbst dann 
nicht allzuviel zu merken war. 

Der genannte Korrespondent Ist der be­
stimmten Auffassung, die sich offenbar auf 
gute Informationen stützt, daß das „totale 
Scheltern" der Luftangriffe auf die deutschen 
Kriegsschiffe im Kanal jener Strategie den To­
desstoß gegeben hat. Mit dieser Veränderung 
stehen die kürzlich erfolgte Versetzung des 
Chefs der britischen Bomberwaffe, Sir Peirse, auf 
einen noch unbekannten Posten und die Ernen­
nung von Sir Marshall Harris zu seinem Nach­
folger Im Zusammenhang. 

Von Interesse sind dabei die gestrigen Aus­
führungen des luftmilitärischen Mitarbeiters 
des „Observer". Dieser schreibt heute offen, daß 
die Vorstellung sich als falsch erwiesen hat, 
wonach man mit ausgebildetem Personal einen 
nennenswerten Prozentsatz von Treffern auf 
kleine Ziele, wie Kraftstationen, Munitionsfa­
briken, Kriegsschiffe usw., erreicht, worauf 
aber die gesamte englische Luftangriffspolitik 
gegründet sei. Der Verfasser stellt fest, daß 
bisher eine allzu große Energie auf die Pro­
duktion großer, schwerer Nachtbomber ver­
wendet worden sei, und daß es jetzt daher 
gelte, den Schwerpunkt der Produktion auf an­
dere Typen zu verlegen, die mehr für eine Zu­
sammenarbeit mit Armee und Flotte sich eig­
neten. Bomberangriffe auf unverteidigte Ziele 
hätten zwar eine furchtbare Wirkung. Wenn 

aber die Abwehr so stark geworden sei, wie 
jetzt in Deutschland, dann verliere dieses 
Kampfmittel einen großen Teil seiner Wir­
kung. Bei intensivem Sperrfeuer und der stö­
renden Tätigkeit zahlreicher Nachtjäger sei 
das Werfen von Bomben mit einer nennens­
werten Präzision nicht mehr möglich. 

Eng lands D r u c k auf Saudi -Arabien 
Rom, 23. Februar 

Zwischen Italien und Saudi-Arabien wurden 
die diplomatischen Beziehungen abgebrochen, 
eine Folge des ununterbrochenen und erpresse­
rischen Druckes der britischen Regierung auf 
die Regierung von Saudi-Arabien, die sich mit 
Bedauern dazu gezwungen sah, die italieni­
sche Regierung zu bitten, Ihre Vertretung in 
Gedda zu schließen. Es dürfte wohl kein Zwefel 
daran bestehen, daß der unfehlbare Sieg der 
Achse wieder normale und freundschaftliche 
Beziehungen zwischen Italien und Saudi-Ara­
bien herstellen wird. Die Türkei hat die Vertre­
tung der italienischen Interessen in Saudi-Ara­
bien unternommen. 

Der Tag in Kürze 
Der Fühler verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an den Italienischen General Hupo de Ca­
rotis, außerdem an Oberst Franz Nelbecker, Kom­
mandeur eines Inlanterle-Reglments, und Oberstleut-
nant Joseph Pausinger, Kommandeur eines Inlan­
terle-Reglments. 

Bei einem schnellen Vormarsch von Palembang 
aus In südlicher Richtung haben lapanlsche Bin' 
hellen, so meldet Dornet, am Sonntagabend tahal. 
einen strategisch wichtigen Eisenbahnknotenpunkt 
Im Innern Sumatras, beselsl. lahm liegt 180 '"" 
südwestlich von Palembang. 

Dornet meldet aus Saigon: Japanische Flugzeuge 
bombardierten die strategisch wichtige Stadl P*QÜ 

an der Straße zwischen Mandaiay und Rangun-
Dornet meldet aus Schonan (Singapur), daß e , n 

japanisches, Marinegeschwader in den Halen von 
Keppel an der Südküste von Schonan elnllet und 
zum erstenmal die Marlnellagge über diesem Haie11 

hißte. 
Im Alter von 81 Jahren verstarb am Sonntag tin­

erwartet der bekannte Lulllahrt-Plonler Protcss°' 
Dr.-lng. h. c. August von Parseval, Major z. D-, 
Berlin. 
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W i n t e r q u a r t i e r e — selbst gebaut / Dre is töckig ragen die B e t t e n zur D e c k e / Fens te r sche iben sind kos tba r 

Seit Wochen haben wir an der Ausgestal-
'Ul>g unserer Winterunterkunft, jede vom Ein-
•J-tz freie Stunde nutzend, gearbeitet. An einer 
'was ruhigeren Stelle der Front eingesetzt, 
oaben wir Zeit gefunden, uns geradezu aus 
gern Nichts heraus eine Unterkunft zu schaffen. 
~* begann mit der Suche nach einem wenig 
•«er möglichst gar nicht zerstörten Bau. Aber 
*"e selten ist solch ein Gebäude in einem Ge­
ltet, das der Krieg mit seiner Fackel erleuch­
t e . Der weichende Feind tat alles, um dem 
jj-elände, das wir ihm entrissen, jeden Gedan-
*en an Wohnlichkeit zu nehmen. Er verzehn­
fachte den normalen Kriegsschaden durch 
£ettenbrandstiftungen ohne Zahl. Der Leib der 
«de ist zerschunden, schwarz verkohlt ragen 
Rümpfe von Balken neben den einsam im Ge­
bert der ehemaligen Häuser, auf rundigen 
{•Isen oder kantigen Ziegelöfen stehenden 
Schornsteinen empor. Die schützenden Dächer 
J*d Wände mit allem Brennbaren unter und in 
"•nen sind in einer grausigen Nacht gen Himmel 
Modert, und der Wind zerblies die Achse in die 
Weite des ewig flachen Landes. In dieser Ode 
•Uchen wir eine Unterkunft. 

Eines frißt das Feuer nicht — Steint Wir 
Füssen einen Steinbau finden. Es gibt nur we­
nige in diesem Lande der Holzhäuser, aber nach 
langem Suchen finden wir einen, der zwar auch 
Schäden ohne Zahl aufweist, aber wer ahnt, 
*as in uns Soldaten alles für Geschicklichkei­
ten schlummern. Jeder ist ein geborener Bau-
Jjjchmann, und diese Wildnis fordert solche 
Talente. Holz gibt es genug, und dort hinten 
Jo dem breiten Fluß, der gemächlich seien Weg 
durch die Ebene zum Schwarzen Meer sucht, 
haben wir eine große Sägemühle entdeckt, die 
v o n den abziehenden Sowjets nicht rechtzeitig 
'"gezündet werden konnte. Wir danken dem 
Geschick, das uns diesen Reichtum erhielt, der 
ühs hilft alle Löcher, die an unserem Bau den 
e'sigen Nordost hereinpfeifen lassen wollen, zu 
Vernageln und abzudichten. Auch unsere drei­
zackigen Betten konnten wir nun bauen, und 
"fauchen nun nicht mehr wie zuerst im Stroh 
"nf der Erde, eng nebeneinander geschichtet 
}"e die Löffel in der Silberschublade bei Mut­
tern zu Hause, zu schlafen. Wenn Stalin diese 
*ur Decke ragenden Bettgebäude sähe, der Neid 
"eDe ihn erblassen, daß ihm nicht schon dieser 
psdanke kam, wo er doch immer so hoch 
•"'naus wollte. 

Unsere Organisatoren, schon in Frankreich 
Buf dankbarerem Boden erprobt, werden los-
Sfischickt, und ihr Talent zaubert selbst aus 
diesem öden Grund noch die erfreulichsten 

Dinge hervor, die uns wertvoll werden.1 Einer 
findet eine ganze Kiste voll Glas — wir brau­
chen also nicht, wenn wir den kurzen Tag 
sehen wollen, erst vor die Tür zu gehen, nein, 
wir können die ehedem öden Fensterhöhlen 
mit diesem, wohl der Kälte, nicht aber dem 
Licht den Zugang verwehrenden Material füllen. 

Ja, die Begriffe vom Wert uns sonst selbst­
verständlicher Sachen haben sich gewaltig 
gewandelt. Es ist keiner mehr unter uns, der 
im Ubermut jetzt oder später eine Scheibe 
zertrümmern wird, nachdem ihm klargeworden 
ist, was Glas für eine Kostbarkeit sein kann. 
Nicht etwa, daß wir nun die Fensterrahmen 
mit makellosen Scheiben gefüllt hätten. Wozu 
auch gleich so hohe Ansprüche? Unsere Schei­
ben sind aus vielen kleinen Streifen zusam­
mengesetzt, deren Ritzen mit Mehlkleister und 
Zeitungspapier verklebt sind. Da entwickeln 
sich ganz neue Architekturperspektiven — die 
Horizontale dominiert — und dann, was es 
da so alles am Fenster zu lesen gibt. Ein Fen­
ster ist immer belagert, denn da sind auf den 
Klebestreifen ein paar Anzeigen von Bier­
firmen — Dortmunder — Münchner — mit der 
Abbildung eines überschäumend gefüllten Gla­
ses — Gott, was haben wir dann dir einen 
Durstl 

Eines Tages kommt einer nachdenklich von 
einer Organisationstour zurück, er hat nichts 
bei sich, aber er hat einen Gedanken. Wenn 
man eine Dynamomaschine auf geeignete Art 
mit einem Motor zusammenkuppelt, muß sie 
doch S t rom erzeugen — entwickelt er uns 
einen neuen Plan. Den Motor haben wir in 
einem sowjetischen Beutewagen und die Dy­
namomaschine hat er unversehrt in einem 
zertrümmerten Bau entdeckt. 

Am nächsten Tage haben wir Licht, richti­
ges elektrisches Licht. Was das bedeutet, er­
faßt zunächst so ganz klar nur unser Kerzen­
verwalter, denn er hat mit Sorge an den Tag 
gedacht, der bald kommen mußte, an dem unser 
bescheidener Kerzenvorrat zu Ende ging. Dann 
mußte täglich mit Beginn der frühen Dunkel­
heit zu Bett gegangen werden.. Nun haben wir 
wieder ausreichend Kerzen und inzwischen 
sind uns sogar noch neue zugeteilt worden. 

Als der Bau nun dicht und für, an den Ver­
hältnissen gemessen, feenhafte Innenbeleuch­
tung gesorgt war, ging es daran, Vorräte für 
den langen Winter herbeizuschaffen. Wir ent­
deckten zwei große Kartoffelmieten. Mit allen 
erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen gegen das 
Erfrieren dieses wertvollen Nahrungsmittels 
gingen wir beim Freilegen und Transport zu 

Werke. Es wurde ein großes Feuer gemacht, 
dessen Wärme der Wind genau zu der Öffnung 
der Miete trieb. In derselben Richtung wurde 
auch der Lastkraftwagen aufgestellt, dessen 
Wände und Boden vor dem Beladen mit Stroh­
matten ausgepolstert waren. Da hinein wan­
derte Korb um Korb, um schließlich in unserem 
Keller zu landen, ohne den geringsten Frost­
schaden trotz der empfindlichen Kälte genom­
men zu haben. 

Kartoffeln haben wir nun genug, jetzt kommt 
das Brennmaterial. Kohlen sind weit und breit 
nicht zu finden. Hier wird Torf und Holz ge­
brannt. Da Holz und Torf, um gut zu brennen, 
abtrocknen müssen, sind alle Gänge in unserem 
Bau bis auf einen schmalen Weg zugestapelt. 
Es herrscht Einbahnverkehr. Inzwischen haben 
sich zwei zu Ofenbauern spezialisiert, und in 
jedem Räume steht ein kleiner, aus Lehm und 
Stein gemauerter Ofen mit einer abenteuerli­
chen Pipe, die aus Blechen zu einem Rohr zu­
sammengebogen, in wärmender Länge durch 
die Bude zieht. Beide, Ofen und Rohr, tun ihr 
Bestes, und wenn es mal an einem Tage nicht 
so kalt ist, wird es uns mit unserem Ofchen so­
gar zu warm, Das Schönste aber an ihm ist, es 
hat eine richtige Kochplatte, mit zwei Ring-
löchern. Ge/r. Erwin Allmann 

B e s p r e c h u n g in W e s t m l n s t e r 

Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 
„Ja, und was soll aus mir werden, Mister 

Cripps?" 
„Sie bekommen eine eigene Abteilung. Ma­

jestät, — im Revolutionsmuseum.'' 

E in Bubens tück des In te l l igence Service im K a m p f um das Yenezuela-Öl 

Iiier wird gegen Daladler, Reynaud und Gamelln verhandelt 
In Riom In Frankreich läuft der Prozeß gegen Daladler, Reynaud, Gamelln und andere ehemalige 
fühlende politische und militärische Persönlichkelten Frankreichs, denen die Verantwortung an der 
Niederlage Frankreichs zugeschoben wird. Unser Bild zeigt das Gerichtsgebäude In Rlom, wo der 

Prozeß durchgeführt wird. Presse-Hollmann 

Der Tod eines Holländers im Zuchthaus 
von San Christobal in Venezuela erinnert an 
eines der übelsten Verbrechen des Intelli­
gence Service in der Neuzeit. 

Am 23. März 1928 veröffentlichte^ der „El 
Heraldo de Caracas", eine Tageszeitung in 
Venezuela, eine interessante Notiz: „Am 
4. April trifft eine aus 150 Personen beste­
hende nordamerikanische Delegation zu be­
deutungsvollen Verhandlungen in San Chri­
stobal ein. Die Nordamerikaner wollen mit 
unserer Regierung über die Auswertung der 
Olfelder am Maracaibosee verhandeln, für 
die sich bisher eine große englische ölgesell-
schaft interessiert hat." 

Der Sonderzug, der die amerikanischen Ol-
sachverständigen, Ingenicure, Bankiers und 
Wirtschaftler, am 4. April nach San Christo­
bal bringen sollte, hatte in der zweiten Mit­
tagsstunde die Stadt Mujillo nach kurzem 
Aufenthalt hinter sich gelassen und fuhr über 
den berühmten Andenviadukt. Plötzlich zer­
riß ein ungeheurer Donner die Stille, die 
über der lieblichen Landschaft des Tales von 
Punto Felipe lag. Eine Feuersäule schoß aus 
dem Viadukt hoch, gerade an der Stelle, über 
die der Zug fuhr, hüllte die Wagen in ein 
Flammenmeer und eine lodernde Riesenfackel 
stürzte hinab in das Tal, 110 Meter tief. Erst 
drei Wochen später konnte man den Mörder 
von 150 Menschen, der zwischen den Schie­
nen eine Flattermine ausgelegt hatte, verhaf­
ten. Aber da waren die Olfelder am Ma­
racaibosee schon in den Besitz jener briti­
schen Öl-Company übergegangen, die mit 
den Amerikanern einen Wt-ttlauf nach dem 
Petroleum unternommen hatte. 

Der Verbrecher, ein holländischer Inge­
nieur und Sprengstolfspezialist namens Arno 
Ruytgers, gab den Anschlag zu, hüllte sich 
aber über die rätselhaften Motive des Atten­
tates in Schweigen. Er hatte seine unglück­
lichen Opfer nicht beraubt — was also trieb 
ihn zu der grauenvollen Tat? Schwebend 
nahm er das Urteil „Lebenslängliches Zucht­
haus" an, schweigend ging er in den Karker. 
Erst ein Jahr später legte er ein Geständnis 
ab. Er war Anfang März 1928 in Neuyork, 
wo er keine Arbeit hatte, von einem Manne 
aufgesucht worden, der ihm bedeutete, daß er 
viel Geld verdienen könne, wenn er in Süd­
amerika einen Zug zum Entgleisen bringe. 

Ruytgers, der völlig heruntergekommen war, 
sagte bedenkenlos seine Teilnahme zu. Er 
hielt den Mann, der ihm das Angebot machte, 
zunächst für das Haupt einer amerikanischen 
Gangsterbande. Nachher fiel ihm ein, daß der 
Fremde englischen Akzent sprach, ein Um­
stand, über den er sich erst später Gedanken 
machte. Der Mörder kam auf die wirklichen 
Zusammenhänge, nachdem er erfahren hatte, 
daß seinem Verbrechen die USA.-Delegation 
zum Opfer gefallen und die Olfelder bald da­
nach in den Besitz der Engländer übergegan­
gen waren. Hinter der Eisenbahnkatastrophe 
von Punto Felipe erhob sich damit düster der 
Schatten des Intelligence Service, der nicht 
zum ersten Male unliebsame Konkurrenten 
im Ausland in das Jenseits befördert hat. 

Auf Wacht im Osten 
Mit Mantel, Ubennnntel und Pelzmütze lüDt sich 
die russische Kulte leichter ertragen. 

(Presse—Holtmann) 

M ä d c h , W ö l k , j e n i n d e r 
^ Roman von Erika Lei 11 er 

Sabine blieb stehen. Hinter ihren Augen 
Jphoß schwelende Hitze auf, und gegen ihre 
Kehle drängte sich jäh eine würgende Hand. 

.Wann?" fragte sie gepreßt. 
Uch nltn Herbst vor drei Jahren — ganz plötz-

-fm Juni war er noch bei mir", schluchzte 
.. . uv,,.i », tl 1 LI UUVU ww. .. , 

' auf. „Es war mein Geburtstag, und gerade, 
Js ich am traurigsten darüber war, nicht nach 
fl*use zu dürfen, stand er vor mir." 
. i.Nicht weinen!" mahnte Achim leise. „Va-
, e r will es nicht!" 

Sabine verbarg ihr Gesicht in den Händen. 
Sie standen jetzt unter den alten Weiden 

m Teich, auf dessen glitzernder Oberfläche 
• u t zende von Seerosen blühten. Achim seufzte 

e l s e , und als Sabine ihn ansah, wußte sie, daß 
^gleich ihr an jene Nacht vor elf Jahren 
es ) i V o . l l e r k a m e s ' d a ß s i e d a s w u ß t e u n d d a D 

8 darin keinen Irrtum geben konnte? 
. «Sie haben Sein Gesicht — und seine 
. uüen, um derentwillen ich ihn so sehr ge-
' e f Jt habe", sagte sie plötzlich in das Bild des 
0m}enüberstrahlten Teiches hinein. 

E s blieb lange Zeit still zwischen ihnen, 
. nn h" 
derbar 
J uneD . 
derb n ° r t e s ' e Achims Stimme, tief und son-
ttiei W e l c n : » I c h b i n nicht nur gekommen, 

. Ferien hier zu verbringen, Sabine! — 
de« t ' n r e n Vater am Bahnhof traf, war mir 
'eh l a u s e n d r n a l mehr als eine Begegnung. — 
und i ? s t e l I t e meine Zimmer in Westerland ab 
*us r l ä m ' U m z u s e h e n ' w a s * u r e ' n Mensch 
hier m ^'"'nen Mädchen geworden sei, das 

or« an dieser Stelle " 

Keiner von ihnen sprach mehr ein Wort. 
Aber als sie langsam ins Haus zurückkehrten, 
lag Sabines schmale Hand noch immer leicht 
in der seinen, die mitten in jenem abgebro­
chenen Satz jäh danach gegriffen hatte. 

r * 
An diesem Abend, der der Apollonia zum 

zweitenmal nach Sabines Rückkehr das Glück 
schenkte, die wiedererstandene Baronin in ihr 
zu sehen, geschah etwas Selbtsames. 

Sie war, während das junge Mädchen sich 
zum Tisch umkleidete, ans Fenster getreten, 
denn es gab etwas zu bekennen, dessen sich 
ihre einfältige Seele ein wenig schämte. In 
ihrer Hand drehte sie einen vergilbten Brief, 
der schon seit Stunden in ihrer Schürzenta­
sche gelegen hatte und nun mit rasch zurück­
fliehenden Fingern gleich einer zu heißen 
Kasserolle auf die Glasplatte des Toilettenti­
sches befördert wurde. 

„Das kam Weihnachten vor sechs Jahren", 
sagte sie mühsam. „Und ich hab'6 dir damals 
nicht geben mögen, Kind. — Aber jetzt bist du 
erwachsen. Bis dahin habe ich es aufgeho­
ben." 

„Ist es der Brief, den Mama an mich 
schrieb, kurz nachdem sie Hohenbühl ver­
lassen hatte?" fragte Sabines Stimme leise. 

Die Apollonia wandte sich erschreckt um. 
„Wie kannst du das wissen, Kind? 

Sabine stand dicht hinter ihr und sah ihr 
mit ruhig leuchtendem Blick in die weitauf­
gerissenen Augen. 

„Die Mama war bei mir, im ersten und 
auch im zweiten Jahr, als ich zu den Ferien 
nicht nach Hause kommen durfte", erklärte 
sie lächelnd. „Mich hat sie nicht verlassen, 
Apollonia! Wenn du das auch geglaubt hast." 

„Jesus, mein Heiland!" stöhnte die alte 

Frau zerknirscht. „Da hat's ja am Ende gar 
keinen Zweck, daß ich die Sünde auf mich 
geladen hab'l" 

„Nichts ist Sünde, was man guten Willens 
tut", sagte Sabine, sie fest in ihre Arme schlie­
ßend. „Laß nur, Apollonia — ich versteh' 
dich schon." 

Der Apollonia ward ein wenig schwindlig, 
deshalb lag sie ganz still an der jungen Brust, 
darin deutlich hörbar ein starkes Herz schlug. 

Sie sprach ja ganz ketzerische Dinge aus, 
die Sabine I Und wie reif sie auf einmal watl 
Gestern noch ein Kind — aber heute? Wie 
konnte sie nur so rasch eine andere, ganz 
Erwachsene werden? — 

VII 
Der Baron von Meister hatte schlecht ge­

schlafen. Es zog ihn mit unwiderstehlicher 
Gewalt an den Spieltisch, und der stille Kampf 
zwischen der Sucht und den dunkelleuchten­
den Augen der Mutter, die ihm aus Sabines 
jungem Gesicht täglich entgegenblickten, be­
gann sich allmählich so zuzuspitzen, daß er 
beschloß, seit langem einmal wieder früh auf­
zustehen, um mit dem Inspektor hinaus auf 
die Felder zu reiten. Er wollte sich mehr um 
die Wirtschaft kümmern, arbeiten und seine 
Unrast auf diese Weise zu bannen versuchen. 
Ach, er wurde innerlich ganz warm durch 
diesen Entschluß, der Ihn hastig aus dem Bett 
springen ließ, und als er zwanzig Minuten 
später, mit der Reitpeitsche an seine hohen 
Stiefel klopfend, aus dem Haus trat, gab es 
wohl kaum etwas. Gutes, Nützliches, das er 
nicht wollte. 

Es war eben sieben Uhr. Im Park sangen 
die Vögel. Vom Wirtschaftshof herüber drang 

Peitschenknall und das metallische Rasseln der 
Räder ausfahrender Arbeitswagen. 

Der Baron schritt froh durch das Tor, blieb 
jedoch im selben Augenblick wie angenagelt 
zwischen dessen Pfeilern stehen, als er auf je­
nem rechts vom Pferdestahl angelegten Reit­
platz seine Tochter erblickte. 

Sabine, im dunkelblauen Trainingsanzug, 
das Haar von einem dichten schwarzen Schleier 
umwunden, saß auf dem Rücken Anakreons, 
des besten Pferdes, das im Stall ihres Vaters 
zu finden war. Sekundenlang ärgerte ihn das 
ein wenig, zumal seinem scharfen Blick nicht 
verborgen bleiben konnte, daß auch sein 
leichtester englischer Sattel ihr oder Anton, 
der, in der Mitte des Platzes stehend, kurze, 
scharfe Kommandos ertönen ließ, nicht heilig 
gewesen war. Dann aber, als der goldschim­
mernde Leib des vorbildlich gebauten Fuchses, 
bis in den kleinsten Muskel hinein versam­
melt und seiner Reiterin Untertan, dreimal in 
schulmäßig verkürztem Galopp die Runde ge­
macht hatte, begann die Sache ihn zu fesseln. 

Er trat rasch hinter einen im Wege stehen­
den Leiterwagen und sah von nun an auf­
merksam zu. Weshalb sollte sie plötzlich und 
endlich nicht reiten, wenn es ihr Spaß machte? 
Sie schien mit dem schwierigen Anakreon be­
stens vertraut. An Sitz und Zügelführung fand 
selbst sein kritische Auge nichts auszusetzen. 
Nur der Trainingsanzug störte ihn, aber das 
war ja sehr leicht zu ändern . 

Man brauchte nur Der Gedanke an G. 
und seinen Schneider, der dort wohnte, ver­
scheuchte jäh alle nützlichen Vorsätze aus 
seinem Hirn. Als er, seine Deckung nunmehr 
aufgebend, mit raschen Schritten auf den Reit­
platz zuging, leuchtete sein Gesicht in heller 
Freude. (Fortsetzuny folgt) 



H a n d s c h u h e a u f R e i s e n / 
Eine Kette seltsamer Zufälle, 

abgewickelt von O t t o VioLin 
Auf einer Bank im Stadtpark liegt ein Paar 

beinahe neuer Frauenhandschuhe. 
Mutterseelenallelne. 
Frau Klapproth, die zwecks Abkürzung 

Ihres morgendlichen Einkaulsweges den Park 
durchquert, stößt einen leisen Schrei aus, als 
sie die beiden pelzgefütterten Lederhand­
schuhe in der einsamen Landschalt erblickt. 
Sie sieht erst nach links, dann nach rechts; in 
den nächsten fünf Sekunden sind die Hand­
schuhe in ihrem Gemüsekörbchen verschwun­
den. 

Mit einem glückerfüllten Herzen tätigt Frau 
Klapproth ihren Karotteneinkauf. Ihre mage­
ren, siebzigjährigen Hände zittern in dem 
Vorgefühl der behaglichen Wärme, die ihr die 
gefundenen Pelzhandschuhe spenden werden. 
Als sie daheim die Mohrrüben auf den Tisch 
schüttet, rieselt ihr kalter Schreck durch die 
Glieder: Die Handschuhe sind weg: glatt aus 
dem Körbchen gezaubert. 

Oh, du mein Gott, was gibt es doch für 
schlechte Leute, denkt Frau Klopproth. 

Inzwischen freut sich Herr Adalbert Vier-
kanter an dem Besitz zweier tadellos gefütter­
ter, nahezu ungebrauchtei Damenlederhand­
schuhe, deren Wert er auf achtzehn bis zwan­
zig Mark schätzt. Herr Vierkantcr ist Markt­

gehilfe und langjähriger Insasse von mittels 
schwedischer Gardinen abgeschlossene! Räum­
lichkeiten. Als solcher hat er seine Erfahrun­
gen. Er weiß daher, daß der Mann, der jetzt 
so unauffällig hinter ihm herschlendert, der 
Kriminalbeamte Niederlüh] ist. Um unliebsa­
men Auseinandersetzungen auszuweichen, 
türmt Herr Vierkanter in die nächstbeste 
Straßenbahn. Zwanzig Plennij Unkosten, denkt 
er, das lohnt sich bei einem Fang von acht­
zehn Mark. 

Er hat vergessen, daß Niederführ Turner 
und Träger des goldenen Sportabzeichens ist. 
Während Vierkantet im Triebwagen Verwer­
tungsgedanken bezüglich der Frauenlederhand­
schuhe nachgeht, beobachtet ihn Niederlühr 
lächelnd von der Plattform des Raucherabteils. 

Eine Viertelstunde später finden sich Vier­
kanter, Niederführ und die Damenlederhand­
schuhe im Polizeirevier 127 wiedet zusammen. 
Es wird ein kleines Protokoll aufgenommen, 
Vierkanter darf sich nach einem kurzen Ver­
hör in seine Zelle zurückziehen, die Hand­
schuhe, die der Kommissar etwas unachtsam 
beiseite geschoben hat, eis er Vierkanter das 
Protokoll unterschreiben ließ, ruhen im Papier­
korb. Dorthin sind sie nämlich vom Tisch 
des Kommissars gefallen. 

Tags darauf findet sie die Aufräumerln 
Lackenbacher, als sie Papier zum Unterzünden 
sucht. 

„Eine Sünd", murmelt sie vor sich hin. 
,,Wer wird denn so gute Handschuhe in den 
Papierkorb schmeißenI" Sie stülpt die Hand­
schuhe über die Finger Sie passen wie an­
gegossen. Mit den Pelzhandschuhen begibt 
sich Frau Lnckenbacher vom Revier, wo sie 
nur aushilfsweise beschäftigt ist, an ihren 
Dienstort. Sie macht zweimal In der Woche bei 
der Schauspielerin Ehrendt gründlich sauber. 
Wahrend sie das Vorzimmer kehrt, liegen die 
Handschuhe auf der Küchenkredenz. Hier 
entdeckt sie die Schauspielerin, die eben auf­
gestanden ist. 

„Ah... da sind sie jal" sagt sie mit einem 
erleichterten Aufatmen. „Und ich dachte 
schon, ich hätte sie gestern im Stadtpark ver­
loren!" 

Erzählte Kleinigkeiten 
Detlev von Lillcncron besuchte einmal ein Kon­

zert, nach dessen Schluß sich, wie das In solchen 
Fallen üblich Ist, an der Garderobe ein starkes Ge­
dränge erhob. 

Dabei geschah es, daß Llllencron einem anderen 
Herrn versehentlich auf die Zehen trat, was der 
andere mit einem Wutausbruch und den Worten 
quittierte: 

„Sehen Sie doch zu, wohin Sie Ihre Füße setzen, 
Sie Idiotl" 

Llllencron war äußerst sanftmütiger StlmmuflS 
und entgegnete: 

„Verzeihen Sie mein Mißgeschick, mein Herr, 
aber das gibt Ihnen noch lange nicht das Rech», 
mich mit Ihrem eigenen Vornamen anzureden!" 

* 
Bei Fritz Reuter erschien eines Tages, wie AM 

vielen Dichtern so geht, ein junger Mann, der ini» 
einen Stoß völlig undiskutierbarer „Gedichte" vor­
legte und um Begutachtung bat Dabei versäumte 
er nicht, seine dichterische Befähigung zu loben uod 
zu betonen: 

„Mich hat in Wahrheit die Muse geküßt!" 
„Mag selnl" sagte Reuter sarkastisch. "A°% 

eines steht fest: Nicht auf den Mund, sondern eher 
auf das Gegenteil!" 

* 
Zwei Weinbauern trafen sich. Einer kam von der 

Mosel, der andere von der Ahr. Der Moselvrt» 
renommierte mit großem Umsatz, während der von 
der Ahr über schlechtes Geschäft klagte. 

„Man muß auch den richtigen GasthnusnameB 
wählen" belehrte der Moselverkäufer, ,,erst als I<* 
das getan halte, setzte das große Geschäft ein!" 

„Wie heißt denn dein Gasthof?" (ragte inter­
essiert der Mann von der Ahr. 

„Zum Moselschleckerl" 
* 

Der Direktor der Strafanstalt läßt einen HäftlM 
lu sich kommen: 

„Sie sind gelernter Koch. Trauen Sio sieb 
für die 200 Sträflinge, die wir hier hoben, ein gut*1 

Essen zu kochen?" 
„Oh, Herr Direktor wenn Sie mich zum Kot* 

machen, dann werden Sie in kurzer Zeit 400 Ko«' 
ganger haben." 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Reichsstatthalter (Oberfinanzpräsident) 
Bekanntmachung Uber Fristverlängerung für dl* Abgab« von Steuererklärungen 

Durch Erlaß des Herrn Reichministers der Finanzen vom 13. Februar 1942 
(S. 2200 — 955 III) Ist die Frist zur Abgabe der Einkommensteuer- (Körper-
tchaftstcuer) Erklärung für 1941 und der Qewcrbcstcuererklärung lür 1942 (Hin­
weis auf meine Bekanntmachung vom 20. Januar 1942) bis zum 31. März 1942 
verlängert worden: 
1. f ü r natürliche Personen, die Im Kalenderjahr 1941 E I n k 0 n (t e «0* 

Gewerbebetrieb bezogen haben, 
2 i u i alle Körperschaften. 
Diese Fristverlängerung gilt auch für die Abgabe der „Erklärung Ober den Oe 
wlnn aus Gewerbebetrieb für Elnzelgewcrbclrelbende" und für die Abgabe der 
„Erklärung der einheitlichen Feststellung des Oewlnns aus Gewerbebetrieb und 
der Oewcrbcsteuctciklärung lür personengesellscbalteo". 
Posen, 19. Februar 1942. 

Der Reichsstatthalter (Oherllnanzpräsldent) Dr. 0 e b b a r i. 

Reichsapothekerkammer, Apothekerkammer Wartheland 
Laut Anordnung des Herrn Reichsstatthnlters Uber Me Meldepflicht nlchtdeutschcr 

Medizinalpcrsonen, veröllcntllcht In der „Litzmannstädter Zeitung" am 28. Ja­
nuar 1942, haben sich alle nlchldcutschcn, Im Rclchsgau Warthcland ansässi­
gen Personen mit pharmazeutischer Ausbildung sowie sämtliches Apothekcnfach-
personal bei der Apothekerkammer Warthcland, Posen, Leo-Scblagcter-Straße B, 
schrlltlich zu melden. 
Unter diesen Personenkreis (allen: 1. alle nichtdeutschen Pharmazeuten, die voll 
oder teilweise ausgebildet sind, 2. alle nichtdeutschen Apothekcnhellerlnnen 
ohne Rücksicht aul die Dauer Ihrer Tätigkeit, 3. alle In Apotheken tätigen 
nichtdeutschen Laboranten. 
Rein kaufmännisches Personal (Buchhalter usw.) und Relnmachelrauen unter­
liegen keiner Meldepflicht. 
Die Frist zur Abgabe der Meldungen Ist bis zum 1. Mlrz 1942 verlängert wor­
den. Die Meldepflicht erstreckt sich Insbesondere auch aut alle diejenigen Medi­
zinalpcrsonen, die augenblicklich nicht In Ihrem Berul tätig sind. 
Nach Eingang der Meldung wird den zur Meldung Verpflichteten ein Fragebogen 
zugestellt, der inncrha'b der vorgesehenen Frist ausgefüllt zurückzureichen Ist. 
Posen, den 20. Februar 1942. 

Der Leiter der Apolhekerkammer Wartheland. II. W c I B. 

Die Landesverslcherungsanstalt Wartheland 
Beitragsmarken zur Invalidenversicherung. Nach der Bekanntmachung der Landes-

Versicherungsanstalt Wartheland, Posen, Hohenzollcrnstraße 2, in den Zeitungen 
und Wochenblättern des Reichsgaues Wartheland werden sämtliche Arbeltgeber 
des Relchsgaucs aulgefordert, bei den zuständigen Krankenkassen (Sozialver­
sicherungsanstalten) lür Ihre sämtlichen Arbeitnehmer, auch lür die Schutz-
angchörlgen und Staatenlosen polnischen Volkstums, Qulttungsknrten für die 
Invalidenversicherung ausstellen zu lassen. 

Invalldcnverslcherungsbelträge werden vom 29. 12. 1941 an nur durch Ein­
kleben von Beitragsmarken In die Quittungskarten entrichtet. — Die Beiträge 
zur Invalidenversicherung lür die Zelten vor dem 29. 12. 41 dagegen waren 
In bar abzuführen, und zwar: 
1. für die landwirtschaftl ichen Arbeitnehmer Im Bereich der ehem. 

Provinz Posen an die Landesversicherungsanstalt Warthcland In Posen, 
HohenzollernstraBe 2; 

3. für die gewerblichen Arbeitnehmer Im gesamten Gebiet des Reichs­
gaues Warthcland an die zuständigen Krankenkassen (bisherigen Sozial­
versicherungsanstalten). 
Die Arbeltgeber, die ihre Arbeitnehmer bisher tOr die Zelten vor dem 

19. 12. 41. noch nicht zur Invalidenversicherung angemeldet haben bzw. die 
mit der Zahlung der Beiträge fUt diese Zelten Im Rückstände sind, werden zur 
Vermeidung von StratmaBnahmen letztmalig aufgefordert, das Versäumte 
sofort nachzuholen. 
Nach den Strafvorscarlften kann der Arbeltgeber, der es unterlassen hat, seine 
versicherungspflichtigen Arbeitnehmer zur Invalidenversicherung anzumelden, bzw. 
die Beiträge für diese rechtzeitig abzuführen, gemäß §§ 1488—1493 der Reichs-
vcrslchcrungsordnung mit Ordnungsstrafe bis zu 1000 RM. und durch Auf­
erlegung des Ein- bis Zweifachen des Beitragsrückstandes als Neben­
strafe belegt werden. — Soweit Arbeltgeber trotz dieser letzten Aufforderung 
Ihren pflichten nicht unverzüglich nachkommen, müssen die vorerwähnten Strat-
t>est!mmunr.cn Anwendung finden. 

Posen, den 18. Febiuar 1942. 
Der goschäitslUhrende Leiter der Landesversicherungsanstalt Wartheland, Kahler. 

Landschaft für das Wartheland. 
Veröffentlicht im Deutschen Relchsanzclger Nr. 42 vom 19. Februar 1942 

ElnlBsungiangehot der Landschaft lür das Warthcland, Posen, betr. Pfandbriefe 
der Posener Landschaft, Posen Aul Orund § 1 Abs. 2 der Anordnung der 
Haupttreuhandstelle Ost über die Liquidation der Posener Landschaft (Poznanskle 
Zlcmslwo Kredytowe), Posen, vom 18. Februar 1942 (Deutscher Relchsanzclger 
und Preußischer Staatsanzclger vom 19. 2. 1942 Nr 42 S. —) bieten wir den 
deutschen und Ihnen gleich zu behandelnden Oläublgern von Pfandbriefen, Certt-
flkaten und bis zum 1. Januar 1942 einschließlich fälligen Zinsscheinen der 
Po- -n-.-r Landschaft mit Ausschluß der aul polnische Mark lautenden Pfandbriefe 
und Certlflkate sowie der Paplcrmarkzlnsschcine die Einlösung nach Maßgabe 
tollender Bestimmungen an: 

§ l. Begriff des deutschen und Ihm gleich tu behandelnden Gläubigers. 
Den'sche und Ihnen gleich zu behandelnde Gläubiger sind: 
a) Deutsche Staatsangehörige, 
li) deutsche Volliszugehörlgc, die In die Deutsche Volksllste Abt. 3, elo­

getrogen werden, 
c) Angehörige des Protektorats BShmen und Mähren, 
d) Juristische Personen des öffentlichen Rechts mit dem Sitz Im Deutschen Reich 

oder Im Protektorat Böhmen und Mähren, soweit Ihre Forderungen nicht aut 
Grund der Schuldenabwlckliingsverordnung erloschen sind, 

e) Juristische Personen des Privatrechts, Gesellschaften und andere Personen-
verelnlgungcn, wenn die Mehrheit der Anteile oder Beteiligungen am 1.0. 
1939 Personen zu a—d gehSrte und die satzungsmäßige Verwaltung aus 
solchen Personen besteht. 
§ 2. Leqltlmatlon. Die In $ 1 genannten Oläublgcr können sich nur durch fol­

gende I.er!itlmatlons»aplcre ausweisen: 
zu a) Deutscher Reisepaß oder Kennkarte des Deutschen Reiches oder blauen 

Ausweis der Deutschen Volksllste (Abt. 1 und 2) oder Elnbflrgcrungsurkundc 
(Umsled'er): 

zu b) Orüner Ausweis der Deutschen Volksllste (Abt. 3). An Stelle des blauen 
oder grünen Ausweises genUgt auch ein Vorbescheid der Deutschen Volksliste, 
den die Eintragung erfolgt ist; 

zu c) Bescheinigung über die Protektoratsangehörigkeit, ausgestellt von der 
zuständen Landes- oder Bezlrksbehfirde des Protektorats; 

zu e) Beliebiger Auswels gemäß den Umständen des Einzelfalles, notfalls Be­
scheinigung der zuständ'gen Industrie- und Handelskammer, bei Genossenschaften: 
Bescheinigung des zuständigen Qenosscnschaftsverbandes. 

<j 3. Altbesltz. Der Berechtigte hat ferner nachzuweisen, daB er am 1. Sep­
tember 1939 E'gentümer (Altbesitzer) des Pfandbriefes bzw. des Certlflkates 
bzw. des Zinsscheines war. oder daB er das einzulösende Papier von einem 
gleichfalls berechtigten Altbesltrer erworben hat. Im Falle des Erwerbes durch 
Elnzelreehtsnachfotge kann der Berechtigte seine Ansprüche nur gemeinsam mit 
dem Altbesitzer geltend machen. Der Nachweis des Altbrsltzes soll durch bank­
mäßige Belege oder andere geeignete Urkunden getüüri werde« 

§ 4. HSlic und Art der Einläsung. Die Einlösung der Pfandbriefe bzw. Certi 
fikalc bzw. Zinsscheine erfolgt zum Nennwert unter Umrechnung von: 

1 Zloty » 50 Reichspfennig 
1 Golddollar m> 9 Zloty 
1 I i . . 5,4 Zloty 
1 Mark — 6 Rcichspfennlg. 

Zur Einlösung bieten wir an: 
a) lür die nach unten aut volle 100 RM. abgerundete Hälfte des Pfandbrief 

betrages: 4»'„ige Rclchsroarkplandbrlcfc von deutschen landschaftlichen Kredit­
anstalten, angerechnet zum Kurse von 102,5°/o mit Zinsscheinen per 1. Okto­
ber 1942 II und Erncucrungsschelncn. Die Zinsen vom 1. Januar 1942 bis 
31. März 1942 werden mit l'/o des Nennbetrages der zugeteilten Reichs 
pfandbricle abgegolten; 

b) für den verbleibenden Rest des Pfandbrietbetrages sowie für die Certlflkate und 
Zinsscheine Bargeld, ab I. 1 1942 bis zum Zahlungstagc mit 2>/«e/e P- > 
verzinslich. 
§ 5. Elnlüsungsvertahren. Einlösungsanträge sind Innerhalb von zwei Monaten 

an uns zu richten. Dem Antrag sind belzulügen: 
*) die Legitimationsurkunde gcmäB § 2 Im Original. Statt des Originals kann 

auch eine amtliche Bescheinigung (z. B. eines Notars oder einer Polizeibehörde) 
Uber die stattgehabte Vortage des Originals eingesandt werden. Die Einrelchung 
einer anderen als der oben bezeichneten Lcgltimatlonsutkundcn Ist zwecklos; 

b) die Urkunden zum Nachwels des Altbesitzes gcmäB § 3; 
c) die einzulösenden Pfandbriefe nebst den (bis 1. 1. 1942 einschließlich fälli­

gen) Zinsscheinen. Den Plandbricfcn sollen auch die nicht clnlösbarcn späteren 
Zinsscheine sowie die Erneucrungsschelne beigefügt sein. 
Dem Antragsteller wird die Orlglnal-Lcgltlmationsurkunde zu a) sowie eine 

Quittung über die Elnllclcrung der Plandbrlefe und Zlnsscbcinc alsbald zugehen. 
Die Ausfolgung des Einlösungsbetrages gemäß § 4 erlolgt baldmöglichst nach 
Prüfung der Unterlagen. 

Posen, den 18. Februar 1942. 
Landschalt lUr das Wartheland. gez.: Dr. 0. Sondcrmann, Udenhausen. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 40/42. Salzung betreuend die Benutzung des Städtischen Schlachtholes sowie 

dl* Schlachtvieh- und Fleischbeschau In der Stadl Litzmannstadt. Aul Orund der 
§§ 18 und 55 Abs. I Ziffer 4 und Abs. 2 der Deulschen Oemcindeordnung vom 
30. 1. 1935 (ROß! I S. 49) In Verbindung mit der Verordnung Uber die Ein­
führung der Deutschen Gcmclndcordnung in den eingegliederten Ostgebieten vom 
21. 12. 1939 (ROBI. I S. 24G7), der Verordnung Uber die Einführung von Flclsch-
beschauvorschritten In den eingegliederten Ostgebieten vom 29. Januar 1940 
(Beilage Nr. 2 zum Verordnungsblatt des Rclchsstattha'.tcrs Im Reichsgau Warthe­
land, S. 110), des Flclscbb:schaugcsctzes vom 29. Oktober 1940 (ROBI. I S. 1463) 
wird folgende Satzung lUr die Stadt Litzmannstadt erlassen: 

i 1. Die Stadt Litzmannstadt unterhält einen öffentlichen Schlachthof mit der 
Bezeichnung „Städtischer Schlachthof". 

§ 2. (1) Innerhalb des Gebietes der Stadl Litzmannstadt dürfen Schweine, 
Rindvieh, Kälber, Schale, Ziegen, Plcrdc, Esel, Maultiere, Maulesel nur im 
Städtischen Schlachthofe geschlachtet werden. Das gilt sowohl für das gewerbs­
mäßige als auch für das nicht gewerbsmäßige Schlachten. 

(2) Folgende Verrichtungen, die mit dem Schlachten unmittelbar Im Zusammen­
hang stehen, dürfen ebenfalls nur Im Städtischen Schlachthot vorgenommen werden: 
1. das Abhäuten und Ausweiden des geschlachteten Viehes; 
2. das Reinigen der Oedärme und Eingeweide; 
3. das Verwerten des Blutes, wenn es nicht zum Wurstmachen verwendet 

werden soll; 
4. das Salzen und Trocknen von Häuten und Fellen in einem besonderen Häute- und Fcllagcr. 

§ 3. (1) Außerhalb des Städtischen Schlachthofes sind Im Gebiete der Stadt Litzmannstadt nur Notschlachtungea zulässig. 
(2) Der Fall der Notschlachtung Hegt dann vor, wenn zu oelürchten Ist, daB 

das Tier bis zur Ankunft Im Städtischen Schlachthof verenden oder das Fleisch 
durch Verschlimmerung des krankhatten Zustandes wesentlich an Weit verlleren 
würde, oder wenn das Tier Infolge eines Unglücksfalles getötet werden muß. 

(3) Das getötete Tier Ist mit allen Elngewelden und dem Blut, das nicht 
gequirlt oder geschlagen sein darf, sofort nach dem Städtischen Schlachthofe zum 
Zwecke der weiteren Ausschlachtung und der Untersuchung zu bringen. Das 
Herausnehmen der Bauchelngewclde Ist gestattet, soweit dem scuchenpollzel-
licben Vorschrlttcn nicht entgegenstehen. 

(4) Notgcschlachtele Tiere, die Erscheinungen einer anzeigepflichtigen Seuche 
zeigen oder einer solchen verdächtig sind, müssen bis zur Entscheidung der 
Polizeibehörde Litzmannstadt, der In diesem Falle unverzüglich Anzeige zu er­
statten ist, an der Schlachtstelle sicher aulbewahrt werden. 

§ 4. Frisches Fleisch einschließlich der Eingeweide, der Im § 2 erwähnten 
Sohlachtvlehgattung darf, wenn es nicht Im Städtischen Schlachthof ausgeschlachtet 
worden Ist, ln der Stadt Litzmannstadt ersl dann feilgeboten und abgegeben 
und In Gast- und Spelscwlrtschoften zum Ocnusse zubereitet werden, wenn er 
Im Stadt. Schlachthofe einer Untersuchung unterzogen worden Ist. 

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung aut das Fleisch, das nach dem 
Flelschbeschsugcsetz vom 29. Oktober 1940 (RGBl. 1 S. 1463) einer amtlichen 
Untersuchung durch approbierte Tierärzte unterlegen hat. Solches Fleisch darf 
einer abermaligen Untersuchung nur zu dem Zwecke unterworfen werden, um 
festzustellen, ob das Fleisch Inzwischen verdorben ist oder sonst eine gesund­
heitlich schädliche Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. 

§ 5. (1) Für die Benutzung des Städtischen Schlachthofes, sowie für die Unter­
suchung des Schlachtviehes und des Fleisches des In der Stadt Litzmannstadt 
elncclührlcn Frischfleisches werden Gebühren nach Maßgabe der Gebühren­
ordnung lür den Stadt, Schlacht- und Viehhol vom 10. 12. 1940; von dem 
Herrn Reichsstatthalter — Prclsblldungsstelle — am 24. 2. 1941 genehmigt; 
veröffentlicht am 27. 3. 1941, erhoben. 

§ 6. Die Benutzung des Städtischen Schlachtholes darf bei Erfüllung der 
allgemein vorgeschriebenen Bedingungen niemanden veisagt werden. 

§ 7. Für die einzelnen Anlagen des Städtischen Schlachtholes werden beson­dere Benutzungsordnungen erlassen. 
§ 8. (1) Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sowie der weiter­

hin erlassenen Benutzungsordnungen kann ohne Rücksicht aul eine etwa ver­
wirkte rechtssatzraäülge Strale zeitweilig oder dauernd der Ausschluß von der 
Benutzung des Städtischen Schlachthofes ausgesprochen werden. Den Ausschluß 
verlUgt der Direktor des Städtischen Schlachtholes, der' den Betreffenden vor­
her zu hären hat. 

(2) fm übrigen kann bei Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestim­
mungen ein Zwangsgeld bis zur Höhe von 1000 RM. festgesetzt werden. Bei 
Weigerung des Verpflichteten können die In dieser Sat7tmg vorgeschriebenen 
Handlungen an seiner Stelle und auf seine Kosten zwangsweise vorgenommen 
werden. Die Festsetzung des Zwangsgcldes und die Durchführung der Ersatzvor­
nahme erfolgt erst nach Ablaut einer angemessenen Prlst. Soweit eine Ersatz­
vornahme möglich Ist, darf wegen des gleichen Tatbestandes nur einmal ein 
Zwangsgeld angedroht oder festgesetzt werden. Die Zwangsgelder und die Kosten 
für die Ersatzvornahme werden Im Verwaltunpszwangsverlahren belgetileben. 

(3) Gegen die Verfügungen, die das Recht zur Benutzung des Städtischen 
Schlachtholes oder die Festsetzung von Zwangsgeldern oder die Ersntzvornahrae 
betreffen, finden die Rechtsmittel der §§ 29 f der Deutschen Oemcindeordnung 
Anwendung. 

§ 9. Diese Satzung tritt mit dem Tage Ihrer Verkflndung In Kraft. 
Litzmannstadt, den 12. Dezember 1941. 

Nr. 20/42. Ertassung von Wohnungseinrichtungsgegenständen aus ehemals P»1"' 
schem oder Jüdischem Besitz Im Stadtbezirk Litzmannstadt. Trotz wiederhol'" 
Aufforderung In der Tagesprcsse muß immer wieder festgestellt werden, »7 
In erheblichem Umtangc Wohnungsclnrlchtungsgegcnständc aus ehemals P°'° 
schem oder Jüdischem Besitz noch nicht erfaßt worden sind. Da die 0»'*, 
lassung einer Anmeldung nachgewiesenermaßen In zahlreichen Fällen aul j»* 
Willigkeit zurückzulührcn war, mußten gegen die Betreffenden Ocrichtsvcif»»' 
eingeleitet werden, die cmpllndllche Strafen zur Folge hatten. Um den ctwall" 
Einwand einer Unkenntnis auszuschalten, wird folgendes bekanntgegeben: ( 

Alle Personen, die mittelbar oder unmittelbar aus früheren polnischen <™ 
jüdischen (beschlagnahmten oder verlassenen) Wohnungen Elnrlchtungsgsl!' 
stände In Besitz genommen haben, solche gegenwärtig benutzen oder Inzwls* , 
weiterverkauft bzw. verschenkt haben, werden aufgefordert, dies umgeb'' 
spätestens bis zum 28. Februar 1942 der Verwaltung des beschlagnahmten " 
wcgllchcn Vermögens (St. A. 911) — Deutschlandplalz 14, III. Stock — sd"" 
lieh mit genauer Bezeichnung des Standortes der Gegenstände zu melden. . 

Die Meldung Ist In allen Fällen zu erstatten, In denen das Bcsltzrccht , 
nicht durch Abschluß eines Kaul- oder Mietvertrages mit dem obenbezeichne' J 
Amt bzw. dessen Rechtsvorgänger (Grundstücksgcscllschalt der Haupt(rcuh>° 
stelle Ost bzw. Amt für beschlagnahmte Vermögen) erworben worden Ist. \, 
Meldung Ist auch erforderlich, wenn Einrichtungsgegenstände ohne EInschal"> 
dieser Dienststellen aus polnischem oder jüdischem Besitz gckault v0'JLi 
sind. Es wird ausdrücklich daraul hingewiesen, das derjenige, der eine Me WM 
unterläßt, das Deutsche Reich schädigt und daher nunmehr unnachsich"1 

Strafanzeige wegen Unterschlagung gcmäB § 246 RStGB. zu gewärtigen bat* 
Litzmannstadt, den 24. Januar 1942. 

Der Oberbürgermeister 
. — Verwaltung des beschlagnahmten beweglichen Vermögens 

Sozialversicherungsanstalt Litzmannstadt 
Gifentilcho Mahnung. Hierdurch ergeht an alle Arbeltgeber die Aufforderung, 

aus der Zelt bis Dezember 1941 noch rückständigen Sozlalvcrsichcrungsbei"'* " 
nunmehr spätestens bis zum 24. Februar 1942 an die Kasse der Sozialversi'', 
rungsanstalt (Krankenkasse) Litzmannstadt zu entrichten. Nach Ablauf dl" 
Frist werden alle Rückstände kostenpflichtig und zwangsweise clngczoS*. 
außerdem Ist ein 2<7olgcr Säumniszuschlag verwirkt. Bei bargeldloser zahl"* 
sind stets Absender, Beltragszcit und Arbeitgeberkontonummer genau anzuge"*? 
Die Sozialversicherungsanstalt (Krankenkasse) unterhält folgende Konten: B*J. 
Lltzmannsädter Industrieller, Konto 8040; Commerzbank AG., Filiale Lltzm*!, 
Stadt, Konto 2413; Deutsche Bank, Filiale Lltzmanns'adt; Dredner Bank, fr.. 
Litzmannstadt, Konto 19012; Krclsparkasse Llt/mannsladt, Konto 6; StndtsK 
kasse Litzmannstadt, Konto 99; Postscheckamt Breslau, Postscheckkonto 1' 

Litzmannstadt, am 19. Februar 1942. 
Der Vollstreckungsbeamte lUr die Sozlalverslcherungsans »II 
(Krankenkasse) Lltzminnstadt. Hube, Vollstrcckungsbeamte'-

Der Bürgermeister Pabianice 
Pfl»B* dar Obstbäume usw. Nach der Verordnung zur Schädlingsbekämpfung '! 

Obstbau vom 29. 10. 1937 (RGBl. I S. 1143) und der Verordnung vom 27-J 
1941 (ROBI. I S. 535) sind die Eigentümer und Nutznießer von Obstbäumen " 
Sträuchern Insbesondere verpflichtet, bis zum 1. März jeden Jahres, die 
anlagen von abgestorbenen und kranken Bäumen, Sträuchern und Xstcn 

OD«1' 
säubern. — Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Verordnung *'c'i(i bei vorsätzlicher Begehung mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe e-,t mit einer dieser Strafen, bei fahrlässiger Begebung mit Geldstrafe oder Halt best'' | 

Ich mache die Eigentümer und Nutznießer von Obstbäumen und Sträuchern % 
diese Verordnung aufmerksam. Ende Februar werden die Obstanlagen Ubcrp' 
werden, ob die erforderlichen Maßnahmen getrolfen sind. Die Entrümpelung k'1 

bei säumigen Oartcnbcsltzcrn notfalls auf Ihre Kosten vorgenommen werdet-
Pablanlce, den 19. Februar 1941. 

Der Bürgermeister als Ortspollztlbehörde, gez. Diethe«9' 

Der Landrat des Kreises Litzmannstadt 
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche. Unter dem Klauentlerbestande des 

Komkc ln Obcrwlontschln, Ocholt Nr. 54, Amtsbezirk Sulzfeld, Ist amtstlerärt»' | ( der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche festgestellt. Uber das genannte ne\M 
Ist die Sperre verhängt. Für den durch vlehscuchenpolizelllche Anordnung V 
24. Januar 1942 gebildeten Sperrbezirk und die Schutzzone gelten die W ,','<: 
vlehseuchenpollzclllchen Anordnung des Regierungspräsidenten In Lltzmanos" 
vom 14. August 1941 angeordneten Bestimmungen. 

Litzmannstadt, den 18. Februar 1942. Der Landr*1, 

Der Landrat des Kreises Schieratz 
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche. Unter dem Klauenvieh des Jan Adara*'̂  

wiez in Schadek, Adolf-Hitler-Straße 32, Ist amtst)crärztllch der Ausbruch *L, 
Maul- und Klauenseuche festgestellt. Uber das Oehölt des Adamklewl" 
die Ocböftspcrre verhängt. 

Der Landr«'-Schieratz, den 18. Februar 1942. 

IK: St. LI. 125/41. 
Genehmigt: 

Lltzmannstadt, den 11. 2. 
(Siegel) 1942. 

Der Oberbürgermeister, gez. Vcntzki 

Der Regierungspräsident 
gez. Unterschrift. 

Der Amtskommissar Charlupia Mala 
Haushaltssatzung lUr das Rechnungsjahr 1941. Aut Orund des § 86 Abs. 2

 B Deutschen Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 (ROBI. I S. 49) wird lür das s (, nungsjahr 1941 lolgen.de Haushaltssatzuog lür den Amtsbezirk Charlupl» 
bekanntgemacht. «HCIK* 
I. 9 1. Der Haushaltsplan lür das Rechnungsjahr 1941 wird Im orden'» 

Haushaltsplan In der Ausgabe auf 140 220 RM. festgesetzt. {ci<{ 
§ 2. Die Steuersätze (Hebesätze) lür die Gemeindesteuern, die für ' 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: ;|0 

\, 1. Gewerbesteuer a) nach Gewerbcertrag und Oewcrbekapl'»' 11 
vom Hundert, b) nach der Lohnsumme 650 v. H. — 2. Bürgerst , 
500 v. H. — Die Hebesätze für die Steuern vom Grundbesitz sind vom' d i ( Landrat In Schieratz festgesetzt a) lür die Grundsteuer 440 v. IL, b) "' 
Orundstückstcuer 190 v. II. «uff 
§ 3. Kassenkredite werden — nicht — bis zur Höhe von . . . R M -
nommen. 
S 4. Darlehen werden nicht aufgenommen. 

II. Die nach § 86 der Deutschen Gcmelndeordnung erforderliche r ' r n c 

der Haushaltssatzung hat der Herr Landrat In Scbleretz mit VerfüeunB 
17. 2. 1942 erteilt. 

cbmiC°' 

Amtsbezirk Charlupia Mala, den 19. 2. 1942. 
Der Amtskommissar II a d a s 

Danziger Werft G. m. b. H. i. L., Warschau 
Aufforderung d*r Dinzlgir Werft GmbH., I. L„ Warschau. Nachdem die °* rjc-

Werlt GmbH., Warschau (Slocznla Gdanska Sp. z o. o.) durch Besch lu» ,CÄBe'» 
»ellschallerversammlung In Liquidation getreten Ist, und der On'cr ^tCi 
durch Beschluß der Qcsellschaltsversammlung zum Liquidator bestcni iti fordere Ich hiermit ln Gemäßheit des § 85 Absatz 2 OmbllO. alle Glau» * N,c»-
Gescllschalt aul, Ihre Ansprüche bis spätestens 1. Juli 1942 bei mir um 
weis der Berechtigung anzumelden. 
Danzig-Langluhr, Cosclweg 4, III. „ o1 

Danziger Wert! OmbH., I. L., Warschau (Stocznla Odantka SP- 1 

Der Liquidator: Allred Werner. 
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B e m a l t e r H a u s r a t 
Bemalter Hausratl — wem steigen da nicht 

gemütliche Bauernmöbel vor dem inneren 
Auge aufl Möbel, die aus einer Zeit stammen, 
da der billige Dutzendkram der Möbelfabriken 
noch nicht in die Stuben der Bauern 
eingedrungen war und daraus das handfeste 
Handwerksgut aus Urvätertagen verdrängt 
hatte, das so gut zu der behäbigen Solidität 
der Bauern paßte. 

Wir finden auch bei uns noch hier und da 
diese buntbemalten Schränke und Truhen, die 
eine besinnliche Zeit geschaffen hat. Auf den 
Ausstellungen, die unser Deutscher Schul-
und Bildungsverein während seiner Deutschen 
Heimatwochen veranstaltete, haben wir be­
wundernd vor diesen Beispielen echter deut­
scher Handwerkskunst gestanden, die meistens 
noch aus der alten deutschen Heimat In die 
Siedlungen an der Warthe und Weichsel mit­
gebracht worden waren. 

Ein Buch, das uns den ganzen Zauber des 
bemalten Hausrats erleben läßt und uns In 
Wort und Bild davon erzählt, sei jedem emp­
fohlen, der für Volkskunde einen offenen Sinn 
hat.*) Unsere besondere Teilnahme fanden die 
in dem Buch gezeigten und besprochenen Bei­
spiele aus Brandenburg, sind sie doch den bei 
uns noch vorhanJenen Stücken wesensver­
wandt. 

Unsere Zeit hält wieder viel von diesen 
alten Beispielen bester Volkskunst, und das ist 
recht so, denn sie sind wertvollstes deutsches 
Kulturgut. Ado// Karge/ 

500 Vcr fammlunpen im W a r t h c a a u 
Unter dem Leitwort „Wo Adolf Hitler führt, 

Ist der Sieg", führt die G a u p r o p a g a n d a ­
l e i t u n g im W a r t h e g a u In den Tagen 
vom 26. Februar bis 1. März eine Versamm­
lungs-Großaktion durch. In den vier Tagen 
werden insgesamt SOO Versamlungen In allen 
Kreisen des Warthegaues abgehalten. Be­
kannte Reichsredner und Gauredner aus dem 
Warthegau und anderen Gauen werden auf 
diesen Versammlungen zur deutschen Bevöl­
kerung des Warthegaues sprechen. 

Die Technik hilft der Illusion. I Von denen, die nicht auf dem Theaterzettel stehen I Die Leistung trotzt allen Widerständen 

Wir verdunkeln von 19.35 bis 6.45 Uhr. 
*) Albert Schröder: Bemalter Hausrat In Nie­

der- und Ostdeutschland. Schwarzhäupter-Verlag, 
Leipzig. 

Kunst beruht auf Illusion; das Gemälde 
würde zur Photographie, die Dichtung zur 
Kolportage, wollte man sie dieser seelischen 
Schwungkraft berauben. So ist auch das 
Theater auf Illusion aufgebaut. Willig folgen 
wir den Absichten des Dichters, der uns In 
eine von ihm erschaffene Welt führt, wobei 
ihn die Darsteller, Bühnenbildner, Kostüm­
zeichner und Beleuchter unterstützen. Für den 
wirklichen Theaterfreund bedeutet es keine 
Ernüchterung, wenn er das Reich hinter dem 
eisernen Vorhang betritt, denn über dem rein 
Technischen nehmen ihn die Möglichkeiten 
gefangen, die gerade in der zuweilen primiti­
ven Form liegen, mit der die Illusion erreicht 
wird. Es erfaßt ihn die Stimmung, die alle 
Bühnenschaffenden befähigt, so zu tun, als sei 
die Welt des Dichters die eigentliche Wirk­
lichkeit. Und ist sie das in einem höheren 
Sinne tatsächlich? Die Gerechtigkeit gebietet 
aber, zuweilen darauf hinzuweisen, daß die 
auf dem Bühnenzettel meist verschwiegenen 
technischen Kräfte ebenso gut zum Gelingen 
beitragen wie die künstlerischen, gerade bei 
uns in Litzmannstadt, wo klägliche Verhält­
nisse erst einmal so weit geändert werden 
mußten, daß überhaupt gespielt werden 
konnte. So schwebt auch heute noch über je­
der Vorstellung das Trotzdem, und erst das 
Große Haus, das hoffentlich zur neuen Spiel­
zeit im Herbst bezogen werden kann, wird 
darin eine gtundlegende Änderung herbei­
führen. 

Wir hatten uns für den Umbau der Ope­
rette „Graf von Luxemburg" und für den 
großen Tanzabend mit der „Kirmes von Delft" 
die Erlaubnis erbeten, ausnahmsweise hinter 
der Bühne sein zu dürfen, ein Bezirk, der sonst 
profanen Augen sorgfältig entzogen wird. In 
der Viertelstunde, während der die Zuschauer 
sich in den Wandelgängen ergehen und die 
Künstler eine kurze Ruhepause genießen, 
herrscht hier auf der Bühne eine bienenemsige 
Tätigkeit. Für diese Zeit legt der jeweils re­
gierende Inspizient, in unserem Falle Herr 
Eickhorst, gleich kenntlich an der ragenden 
Gestalt und dem klingenden Baß, der auch 
zuweilen auf der Bühne in Erscheinung tritt, 
das Szepter aus der Hand und übergibt die 
regierende Gewalt auf der Bühne dem techni­
schen Leiter Martin Stockfisch, der für den 
Umbau verantwortlich ist. Er als alter Theater­
hase mit über 25 Dienstjahren zeigt keine 

K a m m e r k o n z e r t m i t W e r k e n O e r L e h r e r 
Ein Zeugnis für erfolgreiche Arbeit I Der Klang als ein Mittel zum Zweck 

So verschieden die Persönlichkelten der 
einzelnen Komponisten sein mögen, so war doch 
den Werken, die am vergangenen Sonntag in 
der Musikschule aufgeführt wurden, rein hal­
tungsmäßig manches gemeinsam: man hörte 

•̂ durchweg gekonnte und sauber geschriebene 
Arbeiten, die vom Epigonentum ebensoweit 
entfernt sind wie vom unfruchtbaren Experi­
mentieren. Die Form der meisten dieser Werke 
ist straff und übersichtlich, der Klang ist Mit­
tel zum Zweck und wird, ohne daß deshalb der 
Ton spröde ist, mit einer gewissen Enthalt­
samkeit eingesetzt. 

Am wenigsten spürt man diese Enthaltsam­
keit in dem Streichguartett von Gerd Be-
n o i t , einem eingängigen und melodischen 
Werk, dessen erster Satz in seinem ruhigen, 
zarten Fluß an alte Hirtenmusik gemahnt. 
Frisch und unbekümmert kommt das Thema 
des zweiten Satzes daher, tänzerisch bewegt 
und instrumental effektvoll verarbeitet. Ein 
gesangvolles Kanon-Thema bringt der letzte 
Satz, das zuerst in den Außenstimmen, dann 
in der Bratsche und der zweiten Geige er­
klingt und in der Stimmung des ersten Satzes 
ausklingt. Benoits uraufgeführt« „Konzert­
musik für Geige und Klavier" bringt drei ab­
wechslungsreiche, gutklingende Sätze, von 
denen vor allem die Variationen über ein alt­
deutsches Lied fesseln, und die den Geiger vor 
dankbar« Aufgaben stellt. 

Arno K n a p p s Sonate für Klavier in d-moll 
'Uraufführung) Ist ein großangelegtes, inhalts­
reiches Werk, das sich durch Kraft der Erfin-
duno nud stilistische Geschlossenheit aus­
zeichnet. Einprägsam und plastisch ist das 
Thema des ersten Satzes, am gelungensten 
vielleicht das Fugato im langsamen Satz — an 
Stelle des romantischen Adagios —, eine in 
ihrer Art neuartige, sehr schöne Lösung. Arno 
Knapp, als ein eigener Interpret, spielte das 
Werk mit erstaunlicher Technik und verhalf 
ihm zu einem vollen Erfolg. Die Kleine Sonate 
für Geige und Klavier in e-moll fesselt vor 
allem in den beiden bewegten Schlußsätzen, 

die einen dankbaren, virtuosen Geigenpart 
enthalten und unmittelbar ansprechen. 

Das Streichquartett von Ewald W e i ß be­
ginnt mit einem Ostinato: über einer sich stän­
dig wiederholenden Baßfigur (von der Bratsche 
und vom Cello gespielt) reiches Figurenwerk 
der beiden Oberstimmen. Die drei Variationen 
des zweiten Teils sind mehr als chaconne-
artige Veränderungen, denn als Charakter­
variationen im romantischen Sinn aufzufas­
sen. Am stärksten wirkte, nach dem Ostinato, 
die Schlußfuge. Es gibt papierene Fugen und 
inspirierte. Die Weißsche gehört zu den letz­
teren: kraftvoll und frisch ist das Thema, reiz­
volle Zusammenklänge ergeben sich — trotz 
des strengen Satzes — an den sequenzartigen 
Stellen. Die innere Notwendigkeit der vier 
angehängten Adagio-Schlußtakte konnte ich 
allerdings nicht ganz einsehen. Weiß ist ein 
kontrapunktischer Könner, dem etwas einfällt. 

Noch etwas war den aufgeführten Kompo­
sitionen gemeinsam: sie sind für und nicht 
g e g e n den Geist und die Klangmöglichkei­
ten der betreffenden Instrumente geschrie­
ben — wie dies der Ehrgeiz einer jüngst ver­
gangenen Musikepoche war. So hatten die 
Ausführenden Eugen R a a b e , Hannelore 
B u e s , Paul R a a b e und Josef S c h o l z Ihre 
Kunst in den Dienst einer zwar nicht leichten, 
aber um so dankbareren und dankenswerte-
rep Aufgabe gestellt. Eugen Raabe vor allem 
setzte sich mit Temperament, hoher Musikali­
tät und beachtlichem technischem Können als 
Sollst und als führender Mann im Streichquar­
tett für die dargebotenen Werke ein. — 
Das ausverkaufte Konzert, das in Anwesenheit 
des Oberbürgermeisters V e n t z k 1, des Ge­
schäftsträgers der Reichsmusikkammer Berlin, 
Dr. M o r g e n r o t , sowie des Landesleiters 
der Reichsmusikkammer, Dr. Ko c h, stattfand, 
war ein schönes Zeugnis für die erfolgreiche 
Arbeit der Musikschule, die einen so gehalt­
vollen Abend ausschließlich mit Werken ihrer 
eigenen Lehrer auszufüllen in der Lage ist. 

Dr. H. Piechtner 

6 i n F e u e r O e r F r e i h e i t m a r u n e e n t z ü n d e t 
„Die Bewegung nahm ihren Laut" I Die Morgenfeier zum Parteigründungstag 

ika sp. * 

In Erinnerung an die Wiederkehr des Tages, 
an dem die NSDAP, gegründet worden ist, hatte 
die Kreisleitung Litzmannstadt zu einer Mor­
genfeier in das Sängerhaus geladen, die Sonn­
tag vormittag zahlreiche Deutsche unserer Stadt 
in jene Zeit zurückversetzte, die den Beginn der 
Partei und somit eines neuen Deutschen Rei­
ches darstellt. 

Die festliche Musik, die das Städtische Sin­
fonie-Orchester unter Adolf Bautze bot, die 
kraftvollen Verse von Dietrich Eckart, die von 
Politischen Leitern gesprochen wurden, die Vet-
lesung aus des Führers Buch „Mein Kampf": 
des alles gab ein getreues Bild jener verworre­
nen und doch so großen Zeit, in der ein Mann 
'n Deutschland zur Rettung seines Volkes auf­
stand. Allen bekannt und doch ewig neu häm­
merten die Worte des Führers an die Herzen, 
Wenn er von jener ersten großen Massenver­
sammlung am 24. Februar 1920 berichtete, In 
der er vor mehr als 2000 Menschen die Punkte 
des nationalsozialistischen Programmes ent­
wickelte. „ . . . Und als ich endlich die 25 The­

sen Punkt für Punkt der Masse vorlegte und 
sie bat, selber das Urteil über sie zu sprechen, da 
wurden sie nun eine nach der anderen unter im­
mer mehr sich erhebendem Jubel angenommen, 
einstimmig und immer einstimmig, und als die 
letzte These so den Weg zum Herzen der Masse 
gefunden hatte, stand ein Saal voll Menschen 
vor mir, zusammengeschlossen von einer neuen 
Uberzeugung, einem neuen Glauben, von einem 
neuen Willen. Ein Feuer war entzündet, aus 
dessen Glut dereinst das Schwert kommen muß, 
das dem deutschen Siegfried die Freiheit, der 
deutschen Nation das Leben wiedergewinnen 
soll." 

Ein getreues Erinnern an Jene Zeit der Par­
teigründung, an die Jahre des Verbotes und der 
Verfolgung gab schließlich Kreisschulungsleiter 
Pg. B o r c k in einer Ansprache, die allen An­
wesenden jenes große und gewaltige Gesche­
hen, das zur Rettung des Reiches führte, noch 
einmal vor Augen führte, zugleich zielweisend 
und fordernd für die heutige Zeit und ihre Auf­
gaben, rb'. 

Spur von Nervosität, die uns zu ergreifen 
droht, als wir das geschäftige Hin und Her 
betrachten und uns bei dem scheinbaren 
Durcheinander kaum vorstellen können, daß 
nach wenigen Minuten hier eine neue, sinn­
volle Ordnung aufgebaut ist. Unter den sach­
kundigen Erläuterungen aber wird die zweck­
volle Arbeit erkennbar. Die Männer sind ge­
nau eingestellt, eine Gruppe unter ihnen be­
treut den linken, die andere den rechten Teil 
der Bühne, jede unter ihrem „Seitenmeister", 
die beide wieder unter dem „Theatermeister" 
zusammegefaßt sind. So sind die Verantwort­
lichkeiten klar abgegrenzt. Mit den Arbeits­
kräften hapert es jedoch auch hier, es ist aus 
naheliegenden Gründen noch nicht möglich, 
einen Stamm geschulter Arbeiter heranzubil­
den, wie es so wünschenswert wäre. Der 
Theatermeister allerdings ist auch ein alter 
Fuchs, der schon 40 Jahre lang der schönen 
Welt des Scheins dient. 

Man glaubt garnicht, wie kurz eine Vier­
telstunde sein kann, wenn in dieser Zeit die 
Straßenszene des „Grafen" in das Innere eines 
Saales verwandelt werden muß, wenn auch 
von der Tischlerei alles getan ist, um die 
Kulissen so beweglich zu machen wie mög­
lich. Bei einer eingerichteten Großbühne 
zieht man einen Teil der Kulissen nach oben 
weg auf den „Schnürboden", andere werden 
auf Wagen auf die Seitenbühnen rechts und 
links gebracht. Ein besonders wichtiges Hilfs­
mittel ist die „Drehbühne", bei der ganze Auf­
bauten einfach weggebracht werden. Alle 
diese Dinge gibt es im jetzigen Haus in der 
Moltkestraße nur in sehr beschränktem Maße, 
Seiten- und Drehbühne überhaupt nicht. Der 
Enge wegen kann auch nicht mit Wagen ge­
fahren werden. Die Zahl der „Züge" zum Weg­
ziehen nach oben ist auch sehr beschränkt. Um 
so mehr freuen wir uns auf das Große Haus, in 

dem eine Drehbühne und wenigstens nach einer 
Seite hin eine Seitenbühne vorhanden ist, wo 
genügend „Züge" vorgesehen werden und der 
Höhe wegen auch ohne weiteres mit Kullis-
senwagen gearbeitet werden kann. Mit Be­
geisterung sprechen die Technijker von den 
dadurch gegebenen Möglichkelten. Anmerken 
möchten wir, daß seit Einweihung des Sänger-
hauses der technische Betrieb erweiterte Auf­
gaben bekommen hat und daß der kleine Saal 
der Volksbildungsstätte für Proben mit heran­
gezogen worden ist, was auch Umbauten und 
dergleichen erforderlich macht. Dort probt 
man zurzeit „Junger Wein in alten Schläu­
chen". 

Inzwischen ist Wilhelm Terbovens Straßen­
bild bereits verschwunden und man baut an 
dem großen Saal. Dabei helfen „Praktikabel" 
mit, um Erhöhungen, Treppen, Podeste und 
ähnliches zu schaffen, die man nachher leicht 
zusammenklappen und wieder wegstellen kann. 
Der „Möhler fängt an einzuräumen, der Deko­
rateur hängt die Gardinen auf. Nun verständigt 
der Inspizient den Spielleiter, daß der Umbau 
in wenigen Minuten beendet sein wird, Klin­
gelzeichen gehen zum Publikum, zu den Dar­
stellern. Während die letzten Handgriffe getan 
werden, gibt Ino Wimmer, der Spielleiter des 
„Grafen", letzte Regieonweisungen für den Auf­
tritt oder Toni Volfmuth hält ihr Ballett bereit. 
Danri heißt es: „Bühne freiI" und der Vorhang 
geht hoch. 

Wir haben uns schnell durch die Enge In 
den Zuschauerraum durchgewunden. Leicht und 
unbeschwert fließt d'e Operette dahin, wickelt 
sich das Geschehen der Pantomime ab, als gäbe 
es keine Schwierigkeiten. Und so soll es auch 
sein. Hinter dieser Selbstverständlichkeit aber 
stehen die Männer des technischen Theater­
betriebes, denen hier die gebührende Anerken­
nung ausgesprochen sei. G. K. 

K a m e r a ö f c h a f t o e r e i n i g t e Ö i e f l i p p e n 
Bin unterhaltsamer Abend der 112. ft-Standarte I Gestaltung aus eigenen Kräften 

Die 112. ff-Standarte hatte die Angehörigen 
ihrer Sippen am Sonntag zu einem unterhaltsa­
men Abend im Deutschen Haus eingeladen. 
Etwa 700 Familienmitglieder der Männer der 
112. ff-Standarte und zahlreiche Angehörige 
der im Felde stehenden Kameraden, in ihrer 
Mitte die Hinterbliebenen der gefallenen Män­
ner und verwundete Kameraden aus den Litz­
mannstädter Lazaretten, waren erschienen. 

Nach herzlichen Worten der Begrüßung 
durch ff-Obersturmbannführer M a r k u s rolRo 
ein Programm ab, das die Standarte allein mit 
eigenen Kräften bestritt. Unter der Leitung 
von ff-Rottenführer Bernecker vereinigten sich 
Musikzug und Solokräfte zu abwechslungsrei­
chen Darbietungen, die von dem Kameraden ff-
Rottenführer Hesse, in sinnvoller Weise ange­
sagt und mit freudigem Beifall aufgenommen 
wurden. Mit gemeinsamen Volksliedern und 
dem ff-Treuelied fand der Abend einen frohen 
und erhebenden Ausklang. 

• wf 
Bauern tag ten in €ffingt>baufen 
Am Sonnabend fand in dem überfüllten Saal 

der Volksschule in Effingshausen wiederum 
eine öffentliche Bauernversammlung statt. Ein 
von dem Vertreter der Kreisbauernschaft vor­
geführter Kurzfilm stellte anschaulich das 
Schicksal des deutschen Bauern in der System-
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zeit dar, der, ohne vom Staat beschützt zu wer­
den, ein .Spielball der Konjunktur war und 
schließlich zur Abwanderung in die Stadt ge­
zwungen wurde. 

Nach dem Film ergriff der Stabsleiter das 
Wort und wies auf die Aufgaben des Bauern 
im allgemeinen und im besonderen während 
des jetzigen Krieges hin. 

Zum Schluß sprach der Ortsgruppenleiter, 
der die Anwesenden aufforderte, keine Opfer 
für unser deutsches Volk und Vaterland zu 
scheuen und die Felder mustergültig zu be­
stellen. 

Hier spricht die NSDAP. 
Ortsfruppen: Schwabenberg. Dieruttag, 20 Uhr, 

Schulungsabend Im Og.-Heim. Welheradurf. Mitt­
woch, 19 Uhr, landwirtschaftlicher Vortrag über die 
Erzeugungsschlacht für die deutsehe Landbevölke-
runtj im Og.-Bereich. — Dienst am Dienstag fällt 
aus. Flughafen. Dienstag, 20 Uhr, Schulungsabend, 
Glikendeelerweg 13. Frlderlcus. Deutsches Frauen­
werk. Mittwoch, 10.30 Uhr, Gemelnschaftsnbend Im 
Saal bei Knmlnski, Frlderlcusstraße 83/85. Og. SUd-
rlng. Dienstag, 20 Uhr, OstpreuBenstraQe 42, Stabs­
besprechung. 

Hitler-Jugend, Bann 663. Hltlcrjungon Im Alter 
von 14 bis IT Jahren, die Interesse für Lalensplel-
scharen, Puppenspielgruppen oder Singscharon 
haben, melden sich sofort In der Dienststelle des 
Bannes. 

H J . - W a r m e t o n d w a r n u r K n a p p u n t e r l e g e n 

Mark Brandenburg siegte nach erbittertem Kampf im Boxen mit 11:9 Punkten 
Mit 11:9 Punkten endete dieser Gebletsverglelchs-

kampf, den das Gebiet Wartheland am 21. 2. 1942 
In Ostrowo durchführte. Alle Kämpfe waren beseelt 
vom restlosen kämpferischen Einsatz und standen 
zum Teil auf recht hoher technischer Stufe. Erst mit 
dem vorletzten Kampf stellte die Mark Brandenburg 
ihren knappen Sieg sicher. 

Das Kampfgericht mit dem Pg. Johnel, Litzmann­
stadt, als Ringrichter, Gebletsfachwart R. Hunger, 
Forst, und Gaufachwart Temme, Posen, arbeitete 
vorbildlich. Lediglich Im ersten Fllegengewlchts-
kampf gingen die Meinungen auseinander und mußte 
hier der Ringrichter eine schwere Entscheidung 
treffen. 

In herzlichen Worten hieß Gebletsfachwart Jan-
kowlak die Gäste wilkommen und dankte besonders 
für die ständige Einsatzbereitschaft der Mark Bran­
denburg in unserem Gebiet, mit der heute schon der 
dritte Gebictsverglelchskampf durchgeführt werden 
konnte. Die Kämpfe brachten folgende Ergebnisse: 
Papiergewicht C: Könning (M. Br.) — MUller (W.) 
unentschieden. Der favorisierte Müller konnte sich 
nur schwer gegen den kleinen, lebendigen Könning 
durchsetzen. Technisch besser und vielseitiger, aber 
zu langsam, reichte es nur zu einem Unentschie­
den. — 1. Fliegengewicht: Ziehm (M Br.) — Golz 
(W.) nach Punkten. Ein sehr schmeichelhaftes Urteil 
für Ziehm, der in jeder Hinsicht in Golz einen eben­
bürtigen Gegner fand. Der technisch und taktisch 
ausgezeichnet durchgeführte Kampf war der schönste 
des Abends. Beide schnell, vielseitig und sich ge­
genseitig nichts schuldig bleibend. Besonders ein­
drucksvoll war die große letzte Runde von Golz. 
Ein Unentschieden würde beiden gerecht werden. — 
2. Fliegengewicht: Ebel (M. Br.) siegt über Jenschke 
(W.) Der junge Litzmannstädter, zum ersten Male 
vor eine größere Aufgabe gestellt, kämpfte äußerst 
tapfer und ehrgeizig, war jedoch dem schnell 
schlagenden und gut punktenden Ebel noch nicht 
gewachsen. — Federgewicht: Wllke (W.) siegt nach 
Punkten über Kran (M. Br,). Beide noch etwas un­
geschliffen, hart im Nehmen und im Geben. In jeder 
Runde war der vielversprechende Wllke leicht über­
legen und siegte einstimmig. — Leichtgewicht: Tin— 
deke (M. Br.) — Hundtke (W.) unentschieden. Beide 
operieren mit schnellen Linken und rechten Geraden, 
mischen auch wacker mit, bei noch unvollkomme­
ner Deckung. Hundtke schlägt zu long, Ist in jeder 
Runde etwas überlegen, zum Siege reicht es jedoch 
nicht. — We//ergew/cht: Pein (M. Br.) — Demar-
czyk (W.) unentschieden. Ein Kampf auf Biegen und 
Brechen. Ständiger Distanzwechsel. Pein bevorzugt 
den Nahkampf, Demarczyk sucht seine längere 
Reichweite auszunützen, Der .Wartheländer ent-. 

wickelt sich von Kampf zu Kampf und bringt es 
fertig, dem klaren Favoriten ein einwandfreies Un­
entschieden abzuringen. — M/tlefgewfc/if A: Stark 
(W.) besiegt Jegodzinskl (M. Br.) nach Punkten. 
Kampf zweier gleichwertiger Gegner, von beträcht­
lichem boxerischem Können. Jegodzinskl ein ausge­
zeichneter Techniker, mit wundervoller Linken, sucht 
den Distanzkampf, Stark bevorzugt Halbdistanz und 
Nahkampf. Da er technisch seinem Gegner nicht 
nachsteht, sich körperlich mehr einsetzt und mit 
ausgezeichneten Körperserlen arbeitet, landet er 
einen knappen, ober verdienten Punktsieg. — Mit­
telgewicht II: Buder (M. Br.) besiegt Zywitz (W.) 
nach Punkten. Buder vielseitiger, von der zweiten 
Runde an überlegen, wird verdienter Punktsieger 
über den tapfer kämpfenden Zywitz. — Halbschwer­
gewicht B: Schwarz (M. B.) erringt einen schwer er­
kämpften Punktsieg über Lohse (W.), der als An­
fänger und gutes Material unbedingt weiterer Be­
treuung bedarf. — Ha/bsc/iwergew/c/if B (zweiter 
Kampf): Fischer (W.) siegt durch Disqualifikation 
von Pierenz (M. Br.) wegen unvorschriftsmäßiger 
Bandagenlänge von 5 m Blatt 2,5 m und stellt da­
mit das Ergebnis auf 11:9 Pkt. für die Münk Bran­
denburg. — Die Rahmenkämpfe Im Papiergewicht A 
zwischen Golz (Bann 663) und Meier (Bann 663) so­
wie Im Mittelgewicht B zwischen Peter (Bann 654) 
und Petersohn (Bann 663) standen auf hoher Stufe 
und fanden lebhaften Beifall der zahlreich erschie­
nenen Zuschauer. 

Wenn unserem Gebiet auch kein voller Erfolg 
beschieden war, kann es jedoch mit vollem Ver­
trauen der nächsten großen Veranstaltung, dem 
Vergleichskampf gegen das Gebiet Oberschlesicu 
am 7. März 1942 in Posen, entgegensehen. Ja. 

Luftwaffe setzte sich durch 
Am Sonntag standen sich In Pablanlce In einem 

flotten und bewegten Fußballspiel die Mannschaf­
ten von „Sturm", Pablanlce, und LSV., LUzmann­
stadt, gegenüber. Vom Spielbeginn an drehten die 
Ffc-gur auf und setzten das gegnerische Tor unier 
DrucK, während sich „Sturm" auf wenige Iiuich-
brüche beschränken mußte. Drei Tore, In den 
ersten 20 Minuten erzielt, waren die verdiente Aus­
beute für die Überlegenheit und das schnelle 
Stürmersplel des LSV. Dadurch, daß der LSV. die 
zweite Halbzelt mit 10 Mann spielen muute, konnte 
„Sturm" zunächst schnell hintereinander zwei Tore 
aufholen und auf 3:2 herankommen, dann aber 
setzte sich die körperliche Überlegenheit der Flie­
ger durch, die durch einen rechtzeitig eingelegten 
Spurt das Endergebnis von 5:2 herstellen konten. 



V o l k s t u m C m e r w e i t e r t e n L e b e n e r a u m 
Professor Dr. Beyer in Posen / GesinnungsmäDige und leistungsmäßige Auslese 

A u s d e m U T n c t i t c l a n d 

Erzeugungefchlacht im Kleingarten 
Zweifellos werden viele Gartenfreunde die 

Absicht hegen, sich im neuen Jahr an der Ge-
müseerzeugungsschlacht zu beteiligen. Wenn 
wir ernstlich wollen, wird es uns auch gelin­
gen, die erste Gemüseernte noch um 8 bis 10 
Tage vorzuverschieben. Die Absicht zu ver­
wirklichen bedeutet nun keineswegs, das 
w e r t v o l l e G e m ü s e s a a t g u t wider alle 
Erfahrungen noch früher als sonst, etwa schon 
am ersten warmen Märztag, auszusäen. Es 
muß vielmehr unbedingt darauf geachtet wer­
den, daß nicht durch zu frühe Aussaat hoch­
wertiges und vielleicht unersetzliches Saatgut 
verloren geht. Dagegen empfiehlt sich sorg­
fältige Auswahl von Pflanzgut in ausgespro­
chenen Frühsorten, die sodann mit Topfballen 
— ähnlich wie wir es beim Tomatenpflanzen 
machen —, auszupflanzen sind. 

Denn die aus Samenkorn wachsende 
Pflanze läßt zuerst das Wurzelwerk stark wer­
den, um dann mit der Bildung der oberirdi­
schen Sprossen zu beginnen. Nimmt man die 
junge Pflanze aus dem Saatbeet» heraus und 
pflanzt sie ins Freiland, so stockt das Wachs­
tum so lange, bis das Wurzelwerk mit der 
Erde des neuen Standortes verwachsen ist und 
die beim Umpflanzen beschädigten Wurzel­
teile wieder ersetzt worden sind. Diese Be­
obachtungen veranlaßten den auf Erfolg bedach­
ten Gartenfreund bisher schon, nur „ver­
schulte", also beim Gärtner bereits pikierte 
Jungpflanzen, im Eigengarten auszupflanzen. 

In diesem Jahre werden wir dazu überge­
hen, möglichst viel Frühgemüsesorten, etwa 
ein Drittel von Kohlrabi, Wirsing- und Blu­
menkohl mit Topfballen zu pflanzen. Eine 
derart behandelte Pflanze erleidet keine Wur­
zelverluste, deshalb kann sie auch am neuen 
Standort unverzüglich weiterwachsen. Ge­
wöhnlich beträgt der so erlangte Zeitgewinn 
gegenüber den auf die gewohnte Art ge­
pflanzten Gemüsesorten rund acht Tage. Übri­
gens hat es sich erwiesen, daß die mit Topf­
ballen gepflanzten Salat, Kohlrabi- und Selle­
riepflanzen nicht so leicht in Blüte „schießen", 
wenn sie nach dem Anpflanzen wirklich noch 
einen leichten Frost abbekommen haben soll­
ten. 

Osorkow 
-e- Ständige Filmvorführungen im Gemeln-

schaitssaal. Bekanntlich besitzt die Stadt Osor­
kow bereits seit der zweiten Hälfte des ver­
gangenen Jahres einen vorbildlichen Gemein­
schaftsaal für Veranstaltungen. Unter dem 
gleichen Dach ist außerdem die sehr ge­
schmackvolle Volksbücherei untergebracht. Der 
Gemeinschaftssaal wird in Kürze durch stän­
dige Filmvorführungen eine erweiterte Ver­
wendung finden. Hiermit erhält also die Stadt 
praktisch ein eigenes Filmtheater, für das die 
nötige Apparatur zum Teil schon eingebaut 
ist. Diese neue Einrichtung bedeutet eine be­
grüßenswerte kulturelle Bereicherung für die 
deutsche Bevölkerung Osorkows. 

Konstanlinow 
Vorwärts auch im Schützenwesen. In einer 

Versammlung der Schützengemeinschaft konnte 
der Gemeinschaftsführer K. Schütz bei einem 
Jahresrückblick mitteilen, daß trotz des Krie­
ges die M i t g l i e d e r b e w e g u n g weiter 
ansteigend war. Sechs Kameraden wurden zu 
Ehrenmitgliedern ernannt: Heinrich Drews, 
Karl Heidrich, Adolf Hermann, Gustav Jede, 
Julius Schöler und Theophil Hoffmann. Am 
Schluß der Sitzung hielt Kamerad O. Friese 
einen Vortrag über den Deutschen Schützen­
verband und seine Einrichtungen. Die Ver­
sammelten betrachteten interessiert die veran­
staltete Schau, die Dokumente und Bücher der 
Schützengemeinschaft aus den zwanziger Jah­
ren des vorigen Jahrhunderts zeigten. 

Mielitz 
80 Jahre alt. In bester Rüstigkeit konnte 

Frau Dorothea W i l h e l m ihren 80. Geburtstag 
begehen. Vier Kinder, zehn Enkel und zehn 
Urenkel konnten der betagten Jubilarin neben 
zahlreichen anderen Verwandten und Bekann­
ten die Glückwünsche zu ihrem Ehrentag dar­
bringen. 

Kutno 
wf. NS.-Frauenschaft betreut verwundete 

Soldaten. Seit einigen Tagen sammelt die NS.-
Frauenschaft Kutno Liebesgaben für die Laza­
rettzüge, die hier in Kutno, von der Front kom­
mend, nach dem Reich durchfahren. In rühri­
ger Besorgtheit um unsere verwundeten Ka­
meraden von der Ostfront werden diese 
mit Gaben versorgt. Schon jetzt sind einige 
Dankesbriefe von Verwundeten bei der Frauen­
schaft eingegangen, die sich für die Spenden 
herzlich bedanken. Jede deutsche pflichtbe­
wußte Frau stellt sich freudig für die Liebes­
gabenverteilung an unsere Soldaten zur Verfü­
gung. 

Leslau 
r. Auch die Landgemeinden auf dem Posten. 

Der „Tag der Polizei", der hier wieder mit 
einem ganz hervorragenden Ergebnis abschloß, 
nicht zuletzt duch die stimmungsvolle Veran­
staltung der Polizei, fand aber auch draußen 
auf dem Lande ein fruchtbares Echo. Denn, 
wenn die Gemeinde Bonin (Boniewo) insgesamt 
1490,10 RM. und die Gemeinde Czerniewice so­
gar 2395,55 RM. aufbrachten, so bedeutet das 
für die Größe dieser Ortsgruppen schon eine 
recht achtbare Leistung, der man die Anerken­
nung nicht versagen kann. — 800 Teilnehmer 
zum Wintersporttag gemeldet. Am 8. März 
wird hier der Wintersporttag der Betriebe 
durchgeführt. Bis jetzt schon haben sich hier 
16 Betriebe mit insgesamt rund 800 Teilneh­
mern gemeldet; es besteht aber kein Zweifel, 
daß einzelne kleinere Betriebe, wenn auch 
durch gegenseitigen Zusammenschluß, eben­
falls die Sollstärke von mindestens 10 Mann 
erreichen. 

Bericht unseres Posener Vertreters 
Einen wertvollen Beitrag für die praktische 

Arbeit des Volkstumspolitikers im Osten, die 
sich heute in der Erkenntnis der Zusammen­
hänge von Blut und Rasse vollzieht, lieferte 
der Berliner Dozent Prof. Dr. Beyer, mit einem 
Gastvortrag in der Rcichsuniversitüt Posen, in 
dem er eine Darstellung der bisherigen wissen­
schaftlichen Erforschung der Umvolkungsvor-
gänge in Ostmittel- und Osteuropa gab. Der 
Vortragende stellte einleitend die Umvolkung 
oder den Volkstumswechse! als eine Tatsache 
der Völkergeschichte heraus und wandte sich 
dann gegen die weitverbreitete irrige Auffas­
sung von einem „slawischen Volkstum". Zu 
dieser Auffassung, so erklärte er, hat die bisher 
nur von der Sprache her betriebene Volkskunde 
geführt. Die neuere Forschung hat jedoch er­
geben, daß bei dem sog. Slawentum nur von 
einer Gemeinschaft sprachverwandter Völker 
gesprochen werden kann, die in rassischer und 
volkstumsmäßiger Hinsicht durchaus unter­
schiedlich und verschieden sind. Der sprach­
lichen Einheit der Slawen, die im wesentlichen 
auf einen Vorgang der sprachlichen Assimila­
tion zurückzuführen ist, steht keine rassische 
Verwandtschaft der einzelnen slawischen Völker 
gegenüber. 

Demgemäß haben auch Umvolkungsvor-
gänge bei der Berührung des deutschen Volks­
tums mit den einzelnen slawischen Völkern 
eine verschiedenartige Entwicklung genommen. 
Im böhmisch-mährischen Raum beispielsweise 
war bei der engen Berührung von Deutschen 
und Tschechen und der rassischen Verwandt­
schaft beider Völker in früheren Jahrhunderten 
der Volkstumswechsel nicht verwunderlich, der 
sich nach den Gesetzen der leistungsnnißigen 
Auslese vollzog und für den Angehörigen des 
tschechischen Volkstums stets mit einem sozia­
len Aufstieg verbunden war. Das gleiche^trifft 
zum Teil aucri auf den baltischen Raum zu. 
Grundsätzlich unterschiedlich war jedoch die 
Entwicklung der hundertjährigen Madjarisie-
rungspolitik in Ungarn, die heute in ihren Er­
gebnissen zu übersehen ist. Die staatlich ge­
förderte Madjarisierung begann mit der be­
wußten Ausbreitung der Sprache, weil man in 
ihr das einzige Mittel zur Umvolkung erblickte. 
Deutsche, Slovaken, Rumänen, aber auch Zi­
geuner und eingewanderte galizische Juden, 
wurden als echte Madjaren anerkannt, wenn 

sie sich ausschließlich der neuen Sprache be­
dienten und zur Vornahme einer entsprechen­
den Namensänderung bereit waren. 

Trotzdem ist mit der rein sprachlich beding­
ten Madyarisierung nicht das erreicht worden, 
was man sich von ihr versprach. Es ist sogar 
erwiesen, daß bei geeigneten äußeren Umstäp-
den oft noch in der dritten Generation Dissi­
milationserscheinungen einsetzten und große 
Teile der madyarisierten Volksgruppen wieder 
zu ihrem ursprünglichen Volkstum zurück­
fanden. Der tiefere Grund für diesen Mißerfolg 
der Umvolkungsbestrebungen in Ungarn liegt 
in der rassischen Fremdarligkeit des madva-
rischen Volkstums, das in seinen Grundbestand­
teilen auf ugrofinnische Jäger- und turkotata-
rische Hirtenstämme zurückzuführen ist. fn 
einem anderen Licht wiederum erscheinen die 
Umvolkungsvorgänge zwischen dem deutschen 
und dem polnischen Volkstum. 

Sie sind in den ersten Jahrhunderten der 
unmittelbaren Berührung beider Volkstümer im 
wesentlichen dadurch zu erklären, daß die 
westslawischen Völker im Mittelalter infolge 
der in ihnen damals noch wirksamen norman­
nischen Blulsanteile dem deutschen Volk ras­
sisch viel näher standen. Die später einsetzende 
„Entnordung" der slawischen Gruppen hat dann 
dazu geführt, daß heute eine rassische Ver­
wandtschaft mit dem deutschen Volk nur für 
einen Teil der Tschechen, sehr wenig für die 
Polen, zutrifft. 

Die wissenschaftliche Erforschung der Um­
volkungsvorgänge hat zu der Erkenntnis ge­
führt, daß sich ein Volkstumswechsel nur zwi­
schen rassisch einigermaßen verwandten Völ­
kern ohne Erschütterungen vollzieht. Bei jedem 
Umvolkungsvorgang ist damit zu rechnen, daß 
die erste Generation zwischen die Völker ge­
rät und zwischen beiden pendelt, auch wenn 
sie sich für eines fest entschieden hat. Erst die 
zweite oder dritte Generation gibt im allgemei­
nen für das erwählte Volkstum verläßliche 
Menschen ab. Prof. Beyer schloß seine Darle­
gungen mit der aus den geschichtlichen Um-
volkungsvorgängen abzuleitenden Feststellung, 
daß eine Assimilation nur dann zweckmäßig 
erscheint, wenn es sich um einen Vorgang han­
delt, bei dem das Vorhandensein der gesin­
nungsmäßigen Voraussetzungen, die leistungs­
mäßige Auslese und die rassische Verwandt­
schaft einen Dreiklang bilden. 

Die g roße S tunöc Ift Öa! 
Zum Todestag unseres großen Freiheits­

kämpfers, des SA.-Sturmführers Horst Wessel, 
erließ der Führer der SA.-Gruppe Wartheland, 
Gruppenführer H a c k e r , einen Aufruf an 
die SA.-Männer unseres Heimatgaues, in dem 
es zum Schluß heißt: Der G e i s t H o r s t 
W e s s e l s läßt die deutschen Soldaten das 
Gewehr nur fester in der Faust halten, und 
auch die innere Front, wir Menschen in der 
Heimat, sind zu äußerster Widerstandskraft 
entschlossen. Ein unzerstörbarer Siegeswille 
eint uns alle. Es ist wie damals in der 
Kampfze i t , wo wirtschaftliche Not und Blut­
opfer unseren Willen nicht lähmen konnten, son­
dern im Gegenteil nur härter machten. 

Nach dem Tode Horst Wessels kam die 
Auferstehung des deutschen Volkes, und nach 
den Leiden und Opfern dieses Krieges kommt 
der endgültige Sieg der deutschen Nation. Der 
Frühling kommt über Europa, wir ahnen ihn. 
Die Stürme des Frühlings aber sind deutscher 
Natur, und • sie werden den r u s s i s c h e n 
W i n t e r h i n w e g f e g e n . 

Der Marsch, von Horst Wessel begonnen, 
Im braunen Gewand der SA., 
Vollenden die grauen Kolonnen: 
Die große Stunde ist da. 

A u s d e m 9tmsia^teummtmatl 
Krakau. B e r e i t s 210 d e u t s c h e 

V o l k s s c h u l e n . Gegenüber den 24 deut­
schen Volksschulen, die zur polnischen Zeit auf 
dem heutigen Gebiet des Generalgouverne­
ments bestanden, existieren jetzt 210 mit 350 
Klassen, 380 Lehrkräften und 12 000 Schulkin­
dern. Nach der Aussiedlung der Volksdeut­
schen aus dem Distrikt Lublln im Jahre 1940 Ist 
der Distrikt Radom mit 100 deutschen Volks­
schulen führend. Der Distrikt Warschau zählt 
44 und der Distrikt Krakau 41 Schulen, während 
der Distrikt Lublin jetzt nur mehr 16 deutsche 
Volksschulen aufweist. Im Distrikt Galizien 
sind bislang acht deutsche Volksschulen eröff­
net worden. 

— Vor Ü b e r s c h w e m m u n g g e ­
s c h ü t z t . Im Distrikt Warschau allein wur­
den rund 10 Kilometer Deichbauten zum Schutz 
überschwemmungsbedrohten Geländes angelegt 
und über 20 Kilometer Flußregulierungen durch­
geführt. Mit einem Aufwand von rund 240 000 
Tagewerken und einer Kostensumme von über 
drei Millionen RM. wurden damit mehr als 
18 000 Hektar Land, die bisher Jahr für Jahr 
durch Überschwemmungen verwüstet wurden, 
für einen planmäßigen Landbau erschlossen, 
Entwässerungen und Dränungen wurden in 
demselben Gebiet auf über 5400 Hektar mit 
einem weiteren Kostenaufwand von 2'/: Millio­
nen RM. vorgenommen. 

— 160 l a n d w i r t s c h a f t l i c h e Be­
r u f s s c h u l e n . Im vergangenen Jahr wur­
den im Distrikt Krakau 160 landwirtschaftliche 
Berufsschulen mit 50 000 Schülern und Schü­
lerinnen eingerichtet. 

— G e w e r b l i c h e s Leben n e u g e ­
o r d n e t . In Bochnia wurde die Neuordnung 
des gewerblichen Lebens durch die Eröffnung* 
eines deutschen Tuchhauses und einer deut­
schen Buchhandlung abgeschlossen. 

u. ä.) gewährt werden, Nicht zu den Vergü­
tungen für die Uberwachungstätigkeit gehören 
Tagegelder, Reisegelder und sonstige Entschä­
digungen, soweit sie den erforderlichen Auf­
wand nicht übersteigen. 

Die Aufsichtsratsvergütungen dürfen bei der 
Ermittlung des steuerpflichtigen Einkommens 
der Gesellschaft nicht abgezogen werden. — 
Die Aufsichtsratsteuer, die, wie bereits erwähnt, 
durch Steuerabzug seitens der Gesellschaft er­
folgt, beträgt in der Regel 20% der Aufsichts­
ratsvergütung. Steuerschuldner ist das Auf­
sichtsratsmitglied. Das Unternehmen haltet aber 
dem Reich für die Einbehaltung und Abführung 
der Steuer. Der Steuerabzug ist in dem Zeit­
punkt vorzunehmen, in dem die Aufsichtsrats­
vergütung dem Aufsichtsratsmitglied zufließt. 
Der Abzug muß auch dann erfolgen, wenn das 
Aufsichtsratsmitglied seine Vergütung nicht 
abfordert. 

In der Regel wird das Aufsichtsratsmitglied 
zur Einkommensteuer veranlagt. Bei der Er­
mittlung der Einkünfte sind dann auch die Ver­
gütungen aus der Tätigkeit als Aufsichtsrats­
mitglied mitanzugeben. Die Vergütung ist um 
die einbchaltene Aufsichtsratsteuer zu kürzen. 
Es ist also der tatsächlich von der Gesellschaft 
gezahlte Betrag anzugeben. 

Zur Veranschaulichung der steuerlichen Be­
handlung der Aufsichtsratsvergütung möge fol­
gendes Beispiel dienen: 

Eine Aktiengesellschaft zahlt "einem Auf­
sichtsratsmitglied am 15. Februar 1942 2000 RM. 
Aufsichtsratsvergütung für seine Tätigkeit im 
Jahre 1941. Die Gesellschaft erhebt im Abzugs­
verfahren 20%=400 RM. und führt diese Steuer 
an das für die Gesellschaft zuständige Finanz­
amt ab. Das Aufsichtsratsmitglied berücksich­
tigt in seiner Einkommensteuererklärung füx 
1942 (also im Frühjahr 1943) die Vergütung mit 
(2000—400=) 1600 RM. OSU. Reher 

Textllwerke Carl Stelnert AG. 
Die Textllwerke Carl Stelnert AG., Litzmannstadt. 

veröffentlicht im Relchsanzelger Ihre Reichsmark-
Eröffnungsbilanz zum I. 1. 1940 und ihren Abschluß 
zum 31. 12. 1940. In der Reichsmark-Eröffnungsbilanz 
wurde das AK. mit 3,60 Mill. RM. (früher 4,50 MM-
ZI.) festgesetzt. Der Abschluß zum 31. 12. weist 
nach 0,41 Mill. RM. Abschreibungen einen Rein­
gewinn von 109 5S2 RM. aus, woraus 3% Dividende 
zur Verteilung gelangten. Die Bilanz weist zum 
31. 12. 1940, verglichen mit der Relchsmark-Eröif-
nungsbilanz (alles in Mill. RM.), ein Anlagevermö­
gen von 3,55 (3,8B) aus. Das Umlaufsverniögcn steht 
mit 1,48 (0,90) zu Buch, darunter 0,95 (6,70) Be­
stände, 0,18 (0,07) Warenforderungen und 0,15 (0,01) 
Bankguthaben. Anderseits Rücklagen 0,202 (—)• 
Werlberichtigungen unv. 0,036 und Rückstellungen 
0,305 (0,227). Verbindlichkeiten betragen insgesamt 
0,75 (0,91), 

D i e V o l k e g e f u n ö h e i t i m K r e i s L e e l a u 
Seuchenbekämpfung undVerminderung der KindersterblichkeitI Das Gesundheitsamt 

Das Aufbauwerk im Osten schließt nicht 
zuletzt die große Aufgabe der Erhaltung und 
Förderung der Volksgesundheit ein. Nach der 
Zurückführung des Gebietes in deutschen Be­
sitz, ergab sich sofort die Notwendigkeit, die 
Gesundlieitssicherung der Bevölkerung durch 
deutsche Amtsärzte zu übernehmen. Der pol­
nische Staat hatte zwar auch auf dem Gebiet 
des öffentlichen Gesundheitsdienstes Maßnah­
men getroffen, die es aber nicht ermöglicht 
haben, den hohen S e u c h e n s t a n d h e r a b ­
z u s e t z e n . Erkrankungen an Tuberkulose, 
Trachom, Typhus, Fleckfieber, Rachitis sowie 
hohe Säuglingssterblichkeit zeigten sich auf 
den ersten Blick als Erbe der polnischen Miß­
wirtschaft. In Verbindung damit boten die 
Ortshygiene und der Wohnraum ein Bild 
jahrelanger Verwahrlosung. Hier galt es, zu­
erst den Hebel anzusetzen. Zug um Zug wurde 
die Ortshygiene verbessert, die Seuchenherde 
festgestellt, auf ihren Ursprungsherd be­
schränkt und wirkungsvoll bekämpft. Daß da­
bei auch mal Wege beschritten wurden, die 
außerhalb des Üblichen lagen, hat der End-
erfoig gerechtfertigt. Wenn auch die ü b e r ­
t r a g b a r e n K r a n k h e i t e n noch nicht den 
niedrigen Altreichsstand erreicht haben, so 
wird dieses Ziel doch mit dem Aufbau der 
Städte und deren Sanierung erreicht werden. 
Denn Wohnungshygiene, Kanalistation und 
zentrale Wasserversorgung sind Vorbedingun­
gen für die Gesunderhaltung der Bevölkerung 
und die zu treffenden Abwehrmaßnahmen 
gegen die übertragbaren Krankheiten. 

Der Aufbau des Leslauer Gesundheitsamtes 
konnte sich natürlich, beschränkt durch 
kriegbedingten Personalmangel, nur langsam 
vollziehen. Politisch gesehen, ist das Gesund­
heitsamt diejenige Dienststelle, die im Rah­
men der staatlichen Verwaltung die Durch­
führung der Aufgaben des öffentlichen Ge­
sundheitsdienstes zu gewährleisten hat. Es hat 
als vornehmlich die Gesundheitssicherung des 
zuständigen Kreisgebietes zu garantieren, wäh­
rend die Gesundheitsführung des deutschen 
Menschen Aufgabe der Partei ist. 

Der Amtsarzt war in der ersten Zeit auf 
sich allein gestellt, hatte notfalls eine Schreib­
kraft und war bemüht, g e e 1 g n e t e Räume 
z u r D u r c h f ü h r u n g seiner umfangreichen 
Aufgaben zu beschaffen. Nach vorübergehen­
dem Aufenthalt in der Horst-Wessel-Straße 
wurde im März 1940 der Seitenflügel der So­
zialversicherungsanstalt in der Hans-Schemm-
Straße bezogen und mit geringen Änderungen 
dann dort das Gesundheitsamt eingerichtet. 
Heute ist das Amt soweit ausgebaut, daß alle 
Zweige des öffentlichen Gesundheitsdienstes 
bearbeitet werden können. Dabei wurden 
Altreichsverhältnisse zugrundegelegt. 

Nach wie vor steht die Seuchenbe­
kämpfung an erster Stelle. Auch die wichti­
gen Gebiete der Erb- und Rassenpflege, Ju­
gendgesundheitspflege, Bekämpfung der Säug­
lingssterblichkeit konnten voll ausgebaut wer­
den. Die vorhandenen S i p p e n a k t e n und 
K a r t e i k a r t e n bilden schon jetzt einen 
gewissen Bestand ah Unterlagen, um auch die 
fördernden Maßnahmen des Staates im Rah­
men der Erb- und Rassenpflege vor Fehllei­
tungen zu schützen. 

Die durchgeführten Untersuchungen der 
Jugendlichen zeigten, wie notwendig gerade 
hier gesundheitssichernde und gesundheits­
führende Maßnahmen einzusetzen haben, zu­
mal unsere Jugend der Träger des von unse­

ren Soldaten erkämpften Lebensraumes sein 
soll. Auch die Bekämpfung der Säuglings­
sterblichkeit verfolgt den Zweck, ein 
s t a r k e s , w i d e r s t a n d s f ä h i g e s Ge­
s c h l e c h t heranwachsen zu lassen. Die be­
stehenden 26 Mütterberatungsstellen im Stadt-
und Landkreis zeigen täglich, wie notwendig 
ärztliche Hilfe und Gesundheitsführung sind. 
Auch hier hat der Erfolg der in zwei Jahren 
durchgeführten vorbeugenden Maßnahmen den 
Erwartungen entsprochen. L. 

W i r t s c h a f t d e c l . Z . 

D ie s t e u e r l i c h e B e h a n d l u n g v o n A u f s i c h t s r a t s v e r g i i t u n g e n 
Die Kapitalgesellschaften (insbesondere Ak­

tiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien und Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung) gewähren in der Regel denjenigen 
Personen, die für die Überwachung der Ge­
schäftsführung bestimmt sind, also insbeson­
dere den Mitgliedern des Aufsichtsrats (Auf­
sichtsratsmitglieder) Vergütungen für ihre Tä­
tigkeit (Aufsichtsratsvergütungen). Diese Ver­
gütungen unterliegen einem Steuerabzug, der 
für Rechnung des Aufsichtsratsmilgliedes vor­
zunehmen ist. Ein Steuerabzug ist dann nicht 
vorzunehmen, wenn die Vergütung für das ein­
zelne Aufsichtsratsmitglied den Jahrfebetrag 
von 100 RM. nicht übersteigt. 

Es ist nicht entscheidend, wie die Tätigkeit 
'der Personen, an die die Vergütung gevehlt 
wird, bezeichnet wird. (Mitglied einer Revi­
sionskommission, eines Uberwachungsausschus-
ses u. dergl.) Entscheidend allein ist die von 
den Personen im Auftrag der zuständigen Or­
gane der Gesellschaft ausgeübte Tätigkeit. In 
den eingegliederten Ostgebieten gibt es eine 
ganze Reihe von Aktiengesellschaften, die bis­
her einen Aufsichtsrat, wie er im Deutschen 
Aktiengesetz vorgesehen ist, nicht gekannt 
haben. Wenn die Gesellschaften, auch aus 
früherer Zeit, einer Person Vergütungen für 
eine Tätigkeit zahlen, die im wesentlichen der 
Überwachung der Geschäftsführung dient, so 
unterliegen diese Vergütungen der Aufsichts­
ratsteuer. 

Es kann vorkommen, daß jemand, dem die 
Überwachung des Betriebes obliegt, auch noch 
eine andere Tätigkeit in der Gesellschaft aus­
übt, die mit der eigentlichen Überwachung 
nichts zu tun hat. In solchem Falle ist es un­
zulässig, daß die gewährte Vergütung zerlegt 
wird in einen Teil, der auf die Uberwachungs­
tätigkeit entfällt und in einen Teil, der für die 
andere Tätigkeit gezahlt wird. Anders ist der 
Fall zu beurteilen, in dem einer mit der Uber-
wachung der Geschäftsführung beauftragten 
Person durch ein besonderes Abkommen eine 
aus dem Rahmen der Uberwachungstätigkeit 
herausfallende Aufgabe übertragen wird. 

Es ist z. B. möglich, daß eine Aktiengesell­
schaft ihrem Aufsichtsratsmitglied, das Rechts­
anwalt ist, die Führung eines Rechtsstreits für 
die Gesellschaft überträgt. Dann gehören die 
an den Rechtsanwalt gezahlten Gebühren nicht 
zu den Aufsichtsratsvergütungen. 

Die Vergütungen an die Aufsichtsratsmit­
glieder können in festen Geldbeträgen (Ge­
hälter), in Anteilen am Gewinn (Tantiemen) 
oder in sonstigen geldlichen Vorteilen (Liefe­
rung von Sachwerten ohne Entgelt oder zu 
.Vorzugspreisen, Gewährung freier Wohnung 
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00Ihre Verlobung geben bekannt: 

Arbcilsmald ULLI SEEMANN, 
'• 2. im Urlaub, ARTUR ZUPP, 
tootenweg 9, Heerstr, 159. Lltz-

J^nnstadl, den 22. Februar 1942. 
y HANS DIETER. Unser Kurt hat 

e'n Brüderchen bekommen. In 
1"nkbarer Freude: Frau Ger-
"Ud, geb. Frank, Litzmannstadt, 
»"'chllnle 160, und Gerhard 
" ° ' h e , z. Z. bei der Wehr-
foeht. Litzmannstadt, den 21. 2. 

Am S. 12. 1941 erhielten 
wir die schmerzliche, für 
uns noch immer untaDbarc 

Nichrlcht, daB unser Innlgstgelleb-
,e» einziger Sohn und Bruder, der 
Tf-Frclwllllge 

ff-Sturmmann 
Oskar Welsandt 

(eb. am 10. 12. 1921, an den Pol­
ten seiner schweren Verletzungen 
b> einem Feldlazarett gestorben Ist. 
B' starb In treuer Plllchtcrtilllung 
bl der vordersten Linie der Ostlront 
lür unseren Führer im Kampf lür 
"aser geliebtes Vaterland. 

In tieler Trauer: 
Dia Ellern und Schwester. 

uu warst des Vaters Freude, 
"et Mutter höchstes Gluck; 
°'ngst unter wie die Sonne, 
LSDt uns den Schmerz zurück, 
""he sanft, Du gutes Herz. 
Wer Dich gekannt, lUhlt unsern 

Schmerz. 
Uttmannstadt S., AlscnstraBc 17. 

y BERND HANS. Die glückliche 
' Geburt unseres Sonntagsjungen 
zeigen in dankbarer Freude an: 
Johannes Kl nzl e r und Frau 
Christa, geb. Buhle. 

Nif* Die glückliche Geburt unseres 
• Jungen HELMUT am 19. 2. 1942 
zeigen hocherlreut an: Direktor 
Dr.-lng. Helmut Kramer und 
Frau, An nl Margit. Litzmann­
stadt, Josel-Bernth-Straße 41. 

Für Führer, Volk und Vater­
land fand bei den schweren 
Kämpfen Im Osten nach 

•djwerer Verwundung unser liebster 
sehn, Bruder und Schwager 
Otto Robert Zinnapold 

Schutze In einem Inf. Rot. 
blühenden Alter von 18 Jahren 

'en Heldentod. All sein Hoffen auf 
tla wiedersehen In der Heimat 
"'Et nun mit ihm In der weiten 
lowjetrussischen Erde begraben. 

In tiefer Trauer: 
Eltern: Karl und Berta Zinna­
pold; Schwester und Schwager: 
Elsa und Reinhold Sonnonberg; 
Schwester und Schwager: Marie 
und Edmund Fiedler; Bruder und 
Schwägerin: Bruno und EMI Zin­
napold. 

Im Kampf gegen den Bol­
schewismus fiel Im Osten 

. in soldatischer PHIchterlüi-
,:nfi. getreu seinem Fahneneid lür 
jübrer, Volk und Vaterland Im 
*"er von 27 Jahren unser Jung-
''" Innlgstgellebtcr Sohn, Bruder, 
Schwager und Vetter, der 

Oetreite 
Eugen Lange 

hui. des Eisernen Kreuzes II. Kl. 
und Vcrw.-Abzelchons. 

Du warst so Jung, 
Du starbst so früh; 
Vergessen werden wir dich nie. 
leicht sei dir die fremde Erde. 
In tlctem Schmerz: 
»le Eltern, Bruder, z. Z. Im Felde, 
Schwester, Schwager, Schwege-
•erln, die Neuen und dl« wei­
teren Verwandten. 

'''<••'• °w bei Lentschütz, 
Im Februar 1942. 

t Es hat Oott dem Allmächtigen 
gefallen, unsere Innigstgeliebte 

Schwester, Schwagerin und Tante 
Eugenia Brandt 

•ej 21. Februar Im 59. Lebensjahr 
">ch schwerem Leldea durch einen 
'•alten Tod In ein besseres Jen-
**lts abzurulen. Die Beerdigung un­
terer teuren Entschlafenen findet 
'* Dienstag, dem 24. Februar, um 
lfi.30 Uhr vom Mausoleum aus aul 
'tu) Friedhof In Pablanlce statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Lydia Pudell, geb. Brandt, 

«̂blanicc, den 22. 2. 1942. 

Danksagung 
Zurückgekehrt vom Orabe unseres 
""ergeßllchcn 

Artur Harry Zeldler 
'Ptechen wir allen, die uns In den 
"Heren Stunden ihr Mitgefühl be-

| bildet haben, auf diesem Wege 
""leren herzlichsten Dank aus. ins 
blondere danken wir Herrn Pastor 

Schmidt für die trostreichen 
*orte in der Totenhalle und am 
u'abe, dem Personal und der Oe-
'"'(schalt des Kelchsmonopols für 
'"nntweln, der Lehrerschaft und den 
'*Mcrn der Schule Nr. 27, Klasse 
'Ii, dem Jungvolk 3/1 des Bannes 
***. den edlen Kranz- und Blumen-
'Pendern sowlo allen denen, die 
""'«•rem lieben belmgegangenen 
Hu» das letzte Oelelt gegeben 
'«ben. 

'"' Namen der Hinterbliebenen: 
Roland Oabrlel als Pflegevater. 

Nach langem, bangem War-
ten erhielten wir die für 

«'Ä uns so unfaßbare Nachricht, 
daB bei den harten Kämpfen im 
Osten unser geliebter ältester Sohn, 
der 

ff-Sturmmann 
Wenzel Strobel 

geb. am 13. 8. 1923 In Litzmann­
stadt, In der Blüte seines Jungen 
Lebens lür Führer, Volk und Vater­
land am 7. Januar 1942 gelallen Ist. 
Du warst des Vaters Freude, 
Der Mutter höchstes Oluck; 
Gingst unter wie die Sonne, 
Laut uns den Schmerz zurück. 
Ruhe sanlt, du gutes Herz. 
Wer dich gekannt, fühlt unsern 

Schmerz. 
Die tleftrauerndsn Eltern: Viktor 
und Olga Strobel, geb. Klnder-
mann, und Bruder Stefl. 

Litzmannstadt, Frldcrlcusstr. 44. 

K^B-L, "»eh langem, bangem War-
•Mjten erhielten wir die für 
Msm uns so unfaßbare Nach­

richt, daß bei den harten Kämpfen 
Im Osten mein Innigstgeliebter 
Sohn, unser guter Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der 

Ocfrelte 
Hermann Sohlender 

Inh. des E. K. II. Kl. 
sein Junges Leben von 21 Jahren 
ließ. 

Du warst so Jung 
und starbst so früh; 
vergessen werden wir dich nie. 
Leicht sei dir die fremde Erde. 
In tiefem Schmerz: 
Die Mutter, die BrUder, einer z. Z. 
Im Felde, die Schwestern, Schwä­
gerin und Schwager, z. Z. bei der 
Wehrmacht, Nichts und Nefle 
nebst allen anderen Verwandten. 

t Nach kurzem, schwerem Leiden 
verschied am Sonntag, dem 

21. 2. 1042, um 17 Uhr unsere 
Hebe Mutter 

Julie Kunze 
geb. Milde 

Im Alter von 71 Jahren. Die Be­
erdigung findet Mittwoch, d. 25. 2., 
um 16.30 Uhr von der Leichenhalle 
des alten katb. Frledholes aus 
statt. 

Die Hlntorbllobenen. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bilanzsicherer Buchhalter, in steuer­

lichen und Buchhaltungsorganlsa-
tionsfragen erfahren, mit Konten­
rahmen vertraut, sofort in ent­
wicklungsfähige Dauerstellung ge­
sucht. Angeb. u. 5450 an die LZ. 

BUanzfablger Buchhalter, mit Durch­
schreibesystem u. Kontenrahmen 
vertraut, wird in Dauerstellung 
gesucht. Dental-Depot Konstantin 
Jürgenberg, Litzmannstadt, Adolf-
Hitler-Straße 152, Ruf 160-50. 

Zu verkaufen in Litzmannstadt: 
Küchenschrank, 75 RM., Küchen­
tisch, 25 RM., gr. Spiegel, 60 RM., 
Sofa u. 4 Sessel, 160 RM., Tisch, 
50 RM., Schlafzimmer: 2 Betten, 
2 Schränke, 2 Nachttlschchcn, 
1 Toilettenspiegel, zus. 900 RM. 
(helle Elche). Angebote: Zglerz, 
General-Lltzmann-Straße 61, Sta-
niewitsch. 36470 

Herren-Wintermantel für mittlere 
Größe, 30 RM., zu verkaufen 
Buschlinie 214, W. 22. 36473 

jJJCrfIn treuer Pflichterfüllung 
fe^ESJ, beim schweren Abwehr-

äkü kämpf gegen den Bolsche­
wismus fand am 7. Januar d. J. 
unser heißgeliebter einziger Sohn, 
Innlgstgellebtcr Bruder, Enkel, Neffe 
und Vetter, der 

Soldat 
Georg Oehme 

ttud. t. Chemie 
im Alter von 20 Jahren den Hel­
dentod. 

In tiefer Trauer: 
Die Eltern, Schwester und Ver­
wandten. 

LItzmsnnstadt, den 22. 2. 1942. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Helmgange meines 
herzensguten Gatten, meines Innlgst-
gellcbten Vaters 
Hugo Reinhold Friedrich 
sprechen wir allen auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank aus. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
Schedlcr lür die zu Herzen gehen­
den Worte und dem Kamcradschafts-
führer des Rclcfaskriegerbundes, 
Herrn Stab, sowie allen Kameraden 
der III. Kameradschaft, den Singern 
für den erhebenden Oesang sowie 
den edlen Kranz- und Blumenspen­
dern und allen, die dem teuren 
Entschlafenen das Oelelt zur letzten 
Ruhestätte gegeben haben. 

In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Danksagung 
Für die Beweise herzlicher Teil­
nahme beim Helmgange unserer He­
ben Schwester, Tante und Schwä­
gerin 

Anna Josse 
geb. Heine 

sprechen wir allen unseren herz­
lichsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Rumba 
für die trostreichen Worte am Grabe 
der Verstorbenen, den Sängern, den 
Kranz- und Blumenspendern sowie 
all denen, die unserer Lieben das 
Gelelt zur letzten Ruhestätte ge­
geben haben. 

In tiefer Trauer: 
Die Hlntorbllebenon. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Helmgange unseres 
Heben 

Leopold Wegner 
sprechen wir allen aut diesem Wege 
unseren heizlichsten Dank aus. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
Schedlcr lür die trostreichen Worte 
in der Leichenhalle und am Orabe, 
den edlen Kranz- und Btumcnspen-
dern und allen, die unserem lieben 
Heimgegangenen das Oelelt zur letz­
ten Ruhestätte gegeben haben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Wllhelmlne Wegner. 

Lohnbuchhülter(ln) sowie weibl. 
Bürohilfskraft mit deutschen 
Sprachkenntnissen gesucht. An­
gebote an die Firma Textilwerke 
Karl T. Buhle, Litzmannstadt, 
Dachdeckerstraße 7/9. 36618 

Junger Kellner kann sich melden. 
Kaffeehaus-Gastwirtschaft „Vlel-
haber", Litzmannstadt, Adolf-Hit­
ler-Straße 55, Ruf 131-28. 36620 

Platzmeister 
mit nötigen Vorkenntnissen sucht 
Litzmannstädter Schrott- u. Me­
tallhandel, Litzmannstadt, Lager­
straße 27/29. 

Gesucht wird Kraftfahrer für LKW., 
mit sämtlichen Schlosserarbelten 
vertraut. Vorzustellen bei Gebr. 
Dietzel, Hauländer Straße 37. 

Stenotyplatin, 
tüchtig und auch an selbständi­
ges Arbelten gewöhnt, und Kon­
toristen) mit Kenntnissen der 
Lohnbuchhaltung werden sofort 
eingestellt bei Ohlendorff <i Co., 
Komm.-Ges., Adolf-Hitler-Str. 67. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme bei der Bestattung un­
seres lieben 

Anton Krause 
sprechen wir allen unseren herzlich­
sten Dank aus. Insbesondere danken 
wir Herrn Pfarrer Rompa für die 
trostreichen Worte am Orabe, dea 
Sängern lür den erhebenden Oesang, 
den Arbeitskameraden, den Kranz­
spendern und all denen, die un­
serem Lieben das Geleit zur letzten 
Ruhestätte gegeben haben. 

Die Hinterbliebenen. 

Flotte Stenotypistin, 
die einfachen Schriftwechsel nach 
kurzen Angaben euch selbständig 
erledigen kann, als umsichtige u. 
gewissenhafte Mitarbeiterin, auch 
für halbe Tage oder nur Stunden, 
sofort in angenehme Dauerstel­
lung gesucht. Bewerbungen un­
ter 5527 an die LZ. erbeten. 

Kinderfrau oder Mädchen zu zwei 
Kleinkindern gesucht. Fern 
Sprecher 143-05. 36607 

Viele, energ. Kaufmann, 48 J„ geb. 
Litzmannstädter, 30jähr. Auslands-
praxis, redegewandt, organlsa 
tionsfähig, < 11• in. Prokurist einer 
gr. Textilfabrik, sprachenkundig 
sucht in Litzmannstadt Wirkungs­
kreis, Gefl. Angebote unter 5519 
an die LZ. 35994 

Danksagung 
Pur die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem Heimgange un­
serer Innlgstgellebten 

Eugenia von Haller 
geb. Rischak 

sprechen wir auf diesem Wege un­
seren herzlichsten Dank aus. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
Schmidt für die trostreichen Worte 
In der Leichenhalte und am Orabe, 
den Kranz- und Blumenspendern und 
allen, die unserer Heben Helmge­
gangenen das Oelelt zur letzten 
Rubestäte gegeben haben. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Danksagung 
Für die Beweise herzlicher Teil­
nahme beim Helmgange unserer 
Heben Eltern 

Ludwig Kaspschak 
Emilie Kaspschak 

geb. Nelhelser 
und unserer lieben Schwester 

Emilie Kaspschak 
sprechen wir auf diesem Wege un­
seren herzlichsten Dank sui. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
J. Horn für die zu Herzen gehenden 
Worte, den Sängern für Ihren er­
hebenden oesang, dem Posaunen­
chor, allen, die uns mit Rat und 
Tat hilfreich zur Seite standen, den 
edlen Blumen- und Kranzspendern 
und allen, die unseren Heben Helm­
gegangenen das Gelelt zur letzten 
Ruhestätte gegeben haben. 

In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Pablanlce, den 22. 2. 1942. 

Danksagung 
Zurückgekehrt vom Grabe unserer 
unvergeßlichen Mutter 

Ernestine Borsutzkl 
geb. Schwarz 

sprechen wir aut diesem Wege allen, 
die Ihr das letzte Geleit zur ewigen 
Ruhestätte gegeben haben, unseren 
herzlichsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir Herrn Pastor Bruno 
Lölllcr für die trostreichen Worte 
Im Trauerhause und am Orabe so­
wie allen edlen Kranz- und Blumen-
Spendern. 

Die Hinterbliebenen. 

B e e r d i g u n g s - A n s t a l t e n 
Bestattungsanstalt Gebr. M. und 
\. Krieger, 

vorm. K. G. Flschor, Lltzmann 
Stadt, König - Heinrich - Straße 89 
Ruf 149-41. Bol Todesfällen won-
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns, wir beraten Sie gern. 

Leica lila, Illb oder Kontax III zu 
kaufen gesucht. Neue Reise 
Schreibmaschine kann mit In 
Zahlung gegeben werden. Ange­
bote unter 5472 an die LZ. 

Kinderfahrrad (Dreirad), gebraucht 
zu kaufen gesucht Von-Pletten-
berg-Straße 99, W. 3. 

Radio, 4 oder 6 Röhren, gut erhal 
ten, gesucht. Preisangebote unter 
5529 an die LZ. 36621 

Junger Rehpinscher zu kaufen ge 
sucht. Angebote mit Preis unter 
5530 an die LZ. 36619 

Gebrauchten DKW., gut erhalten 
gegen Barkasse aofort zu kaufen 
gesucht. Herbert Schon, Land 
worenhondel, Bartelstein, Werthe-
eau. 

Küchenclnrichtung und Kinderzlm 
mer sowie drei gut erhaltene 
moderne Polstersessel zu kaufen 
gesucht. Erbitte Angebote unter 
5518 en die LZ. 35992 

Kaufe gut erhaltene Fahrradberel 
fung 281'/« auf Draht. Angebote 
unter 5523 an die LZ. 36605 

Radioapparat zu 
Fernruf 133-68. Ein Paar Damen-Filz- oder -Leder­
stiefel, Gr, 39, zu kaufen gesucht 
Angebote unter 5525 an die LZ. 

Nähmaschine zu kaufen gesucht. 
Lermer, Schlageterstrofle 138. 

S T E L L E N G E S U C H E 

Plüttclsen, 220 Volt, wird gesucht 
Peltzer, Lltzmonnstndt, Reisläufer 
stroße 9, W. 2, 36000 

Malcrpoller, Kolonnenführer, sucht 
Stellung. Angebote unter 5524 
an die LZ. 36609 

Dame, kaufmännisch gebildet, mit 
Führerschein u. eigener Schreib 
maschine, sucht selbständige Tä­
tigkeit. Kaution kann gestellt 
werden. Angeb. u, 5538 an d. LZ. 

Kassiererin-Kontoristin, flott, jung 
sucht Stellung. Angebote unter 
5534 an die LZ, 36628 

V E R M I E T U N G E N 
Möbliertes Zimmer mit Bad wird 

vermietet Danziger Str. 26, W. 11 
MSbl. Zimmer mit Kochgelegenheit 

Dame zu vermieten Schern 
horststraße 71, W. 14. 35998 

M I E T G E S U C H E 
Möbliertes Zimmer von Herrn ge­

sucht. Angeb. u. 5517 an die LZ 
Ein Ehepaar sucht zum 15. März ein 

möbl, Zimmer mit Kochgelegen 
helt Nähe Ludcndorffstraße. An­
gebote unter 5521 an die LZ 

Bchördenangestellter (AHrelch) 
sucht für sofort frdl. möbl. Zim­
mer mit 2 Betten. Gefl. Angebote 
unter 5531 en die LZ. 36623 

Muhl. Zimmer in Stadtmitte von 
hiesigem Großunternehmen für 
leitenden Beamten gesucht. An 
geböte unter 5533 an die LZ. 

Ehepaar aus dem Altreich sucht für 
sofort möbl. Zimmer In gepfleg 
tem Haushalt bei Deutschen I 
Stadtmitte. Angebote unter 5532 
an die LZ. 36626 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tausche 2-Zimmer-Wohnung, Zen 

tralheizung, Warmwasser, 58,45 
Miete, Berlin, Nähe Bahnhof 
Tiergarten, gute Verbindung 
nach allen Stadtteilen, gegen 
2- oder 3-Zimmer-Wbhnung mit 
Bad in Litzmannstadt, Angebote 
unter 5528 an die LZ. 36616 

V E R K Ä U F E 
Ein Schrclbtlschstuhl (Eiche), rote 

Polsterung, 60 RM., und moder 
nes Grammophon mit Schollplat 
ten, 100 RM., verkäuflich Luden 
dorffstruße 41, W. 1. 35989 

Fast neuer Damenpelz (Schaf) fü 
475 RM. zu verkaufen. Fernruf 
165-47. 36477 

Kinderwagen, 40,—, 
Adolf-HIUer-Streße 

zu verkaufen 
176, W. 40 

Einige französische und russische 
Billards, gut erhalten, zum Preise 
von 600 bis 1200 RM. sofort 
verkaufen. Zubehör wird geson 
dert berechnet. Fremdenhof Ge 
neral Litzmann, Litzmannstadt. 

Mädchenzimmer (roh) i Schrank 
Bett mit Matratze, Nachtschränk 
chen, Tisch und zwei Stühle 
verkaufen. Insgesamt 250 RM 
Zu erfragen Deutschlandplatz 
(Korbgeachäft). 35990 

Heftelmaschlne für 350 RM. 
verkauf. Danziger Str. 67, W. 12a 

K A U F G E S U C H E 

kaufen gesucht. 
36611 

V E R L O R E N _ 
Kleiderkarle der Stadt Osorkow 

Nr. 408 205 auf den Namen Os 
kar Gladzlnke, wohnhaft Kir 
schew, Gemeinde Choclschew 
verloren. 

Zwei Auswelse der Deutschen 
Volksliste auf die Namen Karo 
line Pilarski und Wlodislaus Pf 
larski, Nr. 31 688 und 131 690, so 
wie zwei Reichskleiderkarten auf 
gleiche Namen, Zdunska-Wola 
Schlachthofstraße, verloren. 

Auswels des Russischen Vereins 
912/7252 der Luzie Slezin, Hohen 
stelner Stroße 12, verloren. 

Fettkarte der Anastasia Mldiant 
sehyn, König-Helnrlch-Straße 29 
verloren. 36613 

Brotkarten der Gustav, Ottilie 
Waldemar Neher, Clousewitz 
straße 22, verloren. 36617 

Herren-Armbanduhr, goldene, am 
14. 2. 1942 zwischen Friedrich 
GoDler- und Flottwellstroße ver 
loren. Gegen gute Belohnung 
abzugeben: Marie Krause, Huns 
rücker Str. 9, W. 1, 18—19 Uhr 

Ausweise der Deutschen Volksliste 
der DAF. und der Liegenschafts 
Verwaltung des Johann König 
Goldtnger Straße 7, verloren. 

Auswels der Deutschen Volksliste 
200 884 der Rita Michel, Mark 
Meißen-Straße 156, verloren. 

Schwarze Brieftasche am 21. 
abends (Adolf-Hitler-Straße von 
Fremdenhof bis Melsterhausstr.) 
verloren. Inhalt: Ring mit Klee-
blattform (Andenken), 2 Fotobil 
der sowie andere, für den Finder 
unwichtige, Papiere, Geldinhalt 
zurückbehalten, alles andere bit­
te abzugeben an Richard Z 
Heerstraße 29. 36604 

V E R S C H I E D E N E S 
Wer leiht Beamtin auf kurze Zelt 

Schreibmaschine. Preisangebote 
unter 5514 an die LZ. 36474 

0 [ l u t e l j a i p u B m n 

K u p p c c ö b u f d ) 

Großkochan lagen 

Druckschriften, Angebot« u. Inge kostenlos durch: F. KüppersbusaS 8 Sohn* Aktiengesellschaft. Haus Berlin. Berlin NW 7. Unter d. Linden 38. Grofje Ausstellungsräume 

K o h l e p a p i e r 
Gowachsle Rückseile. 

Kein Rollen, kein Rutschen. 
Saubere Hände, klare Schrill 

Ferbkrältig und ergiebig. 

Zu beziehen durch die Fachgeschäfte. 
GUNTHER WAGNER, DANZIG 

FICHTENNADEL­

BADESALZ 

i: 

EMIL u. RUDOLF MATZ 
LITZMANNSt ADT 

Danziger Straße 59, Ruf 143-2 \ 

Berliner Fabrikations-Unternehmen 
der Bekleidungsbranche sucht 
mittleren bzw. kleineren Betrieb 
im Warthegau (Litzmannstsdt, 
Posen) zu übernehmen bzw. zu 
pachten. Evtl. interessiert Ar­
beitsgemeinschaft. Laufende An­
fertigung von Blusen, Kinderkiel-
dorn sowie Wehrtnnchtlleferun-
gen sind sichergestellt. Beschaf­
fung von Nähmaschinen Ist mög­
lich. Angebote an Alfa - Blusen, 
Berlin C. 2, Jerusalemer Str. 30. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 
Puhlmann-Tee hilft Bronchitis be­

seitigen I In allen Apotheken I Ori­
ginal-Packung 93 Rpf. und 1,54 RM. 

Auttauen and Reparieren 
von Ab- und Zuflußleitungen 
Kohlenbadeöfen, werden faoh- und 
sachgemäß ausgeführt Ruf 154-55 

Lichtpausen 
von Bauplänen und Zeichnungen. 
R. Borkenhagen, Adolf - Hitler -
Straße 102a, Ruf 111-72. 

Parkett 
ziklln., drahten, Abschleifen, 
wachsen und bohnorn. Fenster-
relnigen aller Art Baurelnlgungs-
arbelten. BUroreinlgung, 1. Abon­
nement, usw. 0. Bigotte, Glas-
und Gebäude-Roinlgungsraeistor, 
MoltkestraUe 121726, Ruf 118-88. 

E . M A R T Z 
Adolf-Hitler-Straße 142 

Ruf 162-83 

W o l l s t o f f e 
S e i d e n - u n d 

B a u m w o l l s t o f f e 

Z u m V e r l ä n g e r n 
v o n S o ß e n r e s t e n 



25. Jahrg. 
L l t z m a n n s t ä d t e r Z e l t u n g - Dienstag, 24. Februar 1942 Nr. « 

ßWrad« 

# R I A L T O 
IS.00 17.45 J0O0 

= C A P I T O L = 
1 W. 16.00,17.80. 20.00 & 14.80,17.1B, 20.00 NUR 3 TAGE von Dienstag bis Donnerstag 

einschließlich 
„ M ä d c h e n l ü r a l l e s " 

mit Grete Welter, Ralph Arthur Roberta Rutloll Platte. Jugendliche nicht zugelassen 

LITZNANNSTADT-CIECHOMICE 
Bul 100-26 Plock Rut 10-25 
Brauerelen u. Limonaden-Fabriken 

Ein Bier für Kenner 

S p e z i a l K r i s t a l l - H e l l 

K r i s t a l l - H e l l 

K a r a m e l - M a l z b i e r 

Bei Henkel wied 

gewUafft 

wie nie zuvor! Ea ist sogar ge­
lungen, die Produktion erheblich 
EU steigern — eine Leistung, auf 
die wir atolz sind. Es ist heute 
wirklich eine Riesenaufgabe, Mit-
lionen von Haushaltungen mit 
Wasch- und Reinigungsmitteln 
tu versorgen. Deshalb eine Bittet 
Sollte mal ein Erzeugnis vorüberge­
hend knapp werden, so haben Sie 
Geduld und Vertrauen. Wenn 
einer sich Gedanken macht, um Ih­
nen auch im Kriege das Waschen 
tu erleichtern, dann sind wir es. 

Persll-Werke, Düsseldorf 
Henko Sil IMI ATA 

IDer So lda t 
d e n k t 
p r a k t i s c h ! 

Er schlitzt deshalb dl« hand­
liche „Rosodoni "Dose mit 
dar testen Zahnpaste. 
Dia kann nicht zerdrückt 
werden und dia Sachen Im 
Tornister beschmutzen. Ihr 
Dackel kann sich nicht „ver­
krümeln" Ganz wenig Platz 
beansprucht das sparsame 

T H E A T E R 
Theater zu Litzmannstadt, Stüdt. 

Bühnen. Moltkestraße. 
Dienstag, 24. Februar, 20.00 Uhi 
KdF.-Ring 1 „Der Gral von Lu 
xemburp?*, Operette von Franz 
Lehär. — Mittwoch, 25. Februar 
20.00 Uhr Freier Verkaut. Wahl 
miete „Der zerbrochene Krug", 
Lustplel von Heinrich von Kleist. 
„Wallenstelns Lager" von Schil­
ler. — Donnerstag, 26. Februar, 
20.00 Uhr, KdF.-Ring4 „Der Gral 
von Luxemburg". — Freitag, 
27. Febr., 20.00 Uhr, KdF.-Sozial-
versicherung „Der zerbrochene 
Krug". „Wallenstelns Lager". 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 8 Tage — für den freiet 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf­
lüh rungs tag. 

Kammersplele, General-Litzmann-
Straße 21 (Sängerhaus). Donners­
tag, 26. Februar. 20.00 Uhr, Kd F.­
Deutsche Reichspost „Rlvlera-
Expreß", Gesellschattsstück von 
Waldemar Frank. — Sonnabend, 
28. Februar, 20.00 Uhr Freier Ver­
kauf „Rlvlera-Expreß". 

F I L M T H E A T E R 
Caslno.AdolMlitlcr-StraU.-ii7.15.00, 

17.45, 20.80. Der spannende Tobls-
Illm in Erstaufführung „Jakko". 
Ein Jugendschicksal aus der bun­
ten Welt der Artisten, Mit Nor­
bert Rohringer, Eugen Klopfer, 
Arlbert Wäscher, Carsta Lock. 
Im Vorprogramm: „Das Insel-
dori Frauenchiemsee", Kultur-
film. Jugendliche zugelassen. 

V o l k s b i l d u n g s s t ä t t e 
KulturlllmbUhne. 

Am Mittwoch, dem 25. Februar 1942 
20 Uhr, Großer Saal. Der welt­
politische Film von Colin Roß 
„Das neue Asien". Aufgenommen 
auf seiner Ostasienreise 1939/40 
durch Japan, China, Mandschukuo, 
Indien, Slam. Beiprogramm: Berg-
bmiern. Eintrittspreis: 0,50 RM., 
mit Hörerkarte 0,30 RM. 

V E R G N Ü G U N G E N 
Tabarln. 16. bis 28. Februar. Sen-

sntlons-Gastspicl Mario Marls 
Molita Mnnola Manuel, Tanz- und 
Gesangs - Schau. Hilde Stadler, 
Solotänzerin. Das Manhardy-Bal 
lett. Hans Lindenberg, der lustige 
„Onkel Hans". Krupp und Scholz, 
Parodlstlnncn um 1900. 2 Barettys. 
Koloratur- und Tunzparodlsten. 
Tlpsy und Braun, Exzontrik und 
Akrobatik. Sora v. Laszewska, 
Koloratursängerin. Das Attrak-
tions-Orchcster Alexander Ale­
xander. Einlaß 19 Uhr. Sonntags 
2 Vorstellungen. Einlaß 15 und 
19 Uhr. Rio-Rita-Bar. 

G e s c h ä f t s - A n z e i g e n 

Rluito, Melsterhatisstraße 71. 15.00, 
17.45, 20.80 Uhr. Letzte Tage. Der 
Dlfu-Film „Alkazar", das mit dem 
Mussolini • Pokal ausgezeichnete 
Filmwerk vom spanischen Hel­
denkampf gegen den Bolschewis­
mus. Spielleitung: Augusto Ge-
nina. Jugendliche zugelassen. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
Beginn: wochent: 15.80,18.00,20.30, 
sonntags auch 13.30 Uhr „Die 
SUnde der Rogeila Sanchez". 
Mit Rafael Rlvelles, Juan de Landa, 
Germana Montero. Regie: Carlo 
Borghesio. Vorher: Kulturfilm und 
neueste Tobls-Wochenschau Für 
Jugendl. nicht zugelassen. 

Capltol, Zlethenstr. 41. Werktags 
15.00, 17.30, 20.00, sonntags 14.30, 
17.15. 20.00 Uhr. Nur 3 Tage, 
von Dienstag bis Donnerstag ein­
schließlich „Madchen lür alles" 
mit Grete Weiser, Ralph Arthur 
Roberts, Rudolf Platte. Jugendl. 
nicht zugelassen. 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00, 
17.00,20.00 Uhr „Kleine Mädchen 
—große Sorgen" mit Carsta Lock, 
Dagny Servaes, Hans Brausewet­
ter u. a. Für Jugendl. nicht erl. 

Dell, Buschllnle 123. 17.30, 20.00, 
sonntags auch 15.00 Uhr „Der 
scheinheilige Florian" mit Joe 
Stoeckel, E. Fentsch, Elise Aulin­
ger, Kurt Vespermann. Jugendl. 
nicht zugelassen. Täglich 15.00 Uhr 
ein Märchenfilm „Schneewitt­
chen und die 7 Zwerge". Sonn­
tags um 11.00 und 13.00 Uhr. 

Gloria, Ludcndorffstraße 74/76. 
Werktags 15.00,17.15 und 19.30 Uhr, 
sonntags auch 13.00 Uhr „Sein 
Sohn". Für Jugendl. erlaubt. 

Mal, Könlg-Helnrich-Straßc40. 15.00, 
17.30, 20.00 Uhr, sonnt auch 13.00. 
„Menseben vom Variete" mit 
La Jana, Hans Moser. Hans Adal­
bert von Schlettow, Atllla Hörbi-
ger, Christi Marday, Karin Hardt, 
Edith Oss. Für Jugendl. nicht erl. 

Mlmosa, Buschllnle 178, Straßen­
bahn 5 und 9. 15.00. 17.15. 19.30 
sonnt, auch 13.00 Uhr „Manege" 
mit Atllla Hörblger, Albert Matter­
stock. Für Jugendl. nicht erlaubt. 

Muse, Brcslauer Straße 173. 17.30 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Lieh.- geht seltsame Wege" 
mit Carl Ludwig Diehl, OlgaTsche-
chowa ii. a. Für Jugendliche ab 
14 Jahre erlaubt. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
16.00,18.00. 20.00. sonntags auch 12 
„Eine Nacht Im Mai" mit Marika 
Rökk, Viktor Staat Jugendliche 
nicht zugelassen. 

Roma, Heerstraße 84. 15.80, 17.30. 
19.80, sonntags auch 11.30 Uhr 
„Stimme der Liebe". Für Jug. erl. 

Pabianice - Capltol. 20.00 Uhr 
Donnerstag, Sonnabend und Sonn­
tag, auch 17.00 Uhr „Der Ammen-
kOnlg". 

Löwenstadt Film-Theater. Sonn­
abend, 17.00 nur für Polen, 20.00 
nur für Deutsche, Sonntag, 14.00 
für Deutsche (Polen zugelassen), 
17.00 nur für Polen, 20.00 nur für 
Deutsche „Kora Terry" mit Ma­
rika Rökk. Für Jug. nicht zugcl. 
Jugendvorstellung „Schneewltt-
chen und die 7 Zwerge". 

Kutno, OBtlandtheater bis 26. Febr. 
„Stimme aus dem Äther". Werk­
tags 17.00 und 20.00 Uhr, sonn­
tags 14.00. 17.00 und 20.00 Uhr. 

Kallsch. Lichtspielhaus bis 26. Febr. 
„Verklungene Melodie". Um 
14.30 Uhr Jugendvorstellung „Das 
taplero Schneiderlein". 

2 Stunden vor der Arbeitspause 
schnlten Sie den Strom für den 
Gefolgschafts-Speisewärmer ein 
In 40 bis 50 Minuten werden 80° C 
erreicht und die darin eingestellten 
Speisen genügend erwärmt. Der 
eingebaute Temperaturregler ver­
hütet sowohl Uber- als auch Unter 
temperatur. Ein Anbrennen oder 
Überlaufen der Speisen Ist aus­
geschlossen. Bitte kommen Sie zur 
Besichtigung. Ich zeige Ihnen 
gerne alle Vorteile. Georg (früher 
Samuel) Weilbach, Eisenwaren­
handlung, Litzmannstadt, Spinn 
llnle 235. Ruf: 227-03. 

Spezialgeschäft 
für alle Arten Berufs- und Haus 
schürzen. A. Schiller, Danziger 
Straße 66, Ruf 164-11. 

Bilder 
Führerbilder, Gemälde u.a. Wand-
sprücho in wundervoller Aus­
führung sowie Dekorationsartikel 
und Fahnen. Bllderlelstenwerk-
statt E. B. Wallner, Buschllnle 
132 (Ecke Ostlandstr.), Ruf 245-95. 

Damenstrickjacken 
und Pullover — sehr begehrt — 
von Wanda Schmidt, Adolf-Hitler-
Straßo 65. 

Hakenkreuzlahnen, 1 

Kelchsdienstfahnen. Autowimpol. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen­
fabrik, Lldla Pufal, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153, Ruf 102-52. 

Marta Rudolph 
Deutsche Hebamme, Böhmische 
Linie 49, W. 20. 

Artur Fulde u. Sohn 
Packpapier- Großhandlung - Spe-
zlalhaus für Verpackungsmaterial 
Schlageterstr. 85, Litzmannstadt, 
Ruf 103-28 und 193-29. Zuverlässige 
Bedienung. 

Ullder verschönen Ihr Helm! 
Ölgemälde, FUhrerbllder u. a. in 
allen Ausführungen. Kunsthand­
lung Leopold Nickel, Litzmann­
stadt Ostlandstraße 95, Ruf 188-11. 
Eigene Bilderrahmentabrlk und 
Buchbinderei. 

Bier — Limonade 
Ruf 212-94 

Deutsche Schneiderin 
fertigt Kleider und Mäntel an. 
Straße der 8. Armee 286, W. 4, 

Fenster-Glas 
Gußglas In allen Sorten, Garten­
glas, FenBtcrkltt, sowie Schaufen­
sterscheiben empfiehlt Glasgroß­
handlung T. Hanelt — Litzmann­
stadt, Ulrich-v.- Huttenstraße 51, 
Ruf 134-53. 

Torpedo — 
Kleinschreibmaschine Mod. 15a ge­
gen Bezugschein Jetzt wieder kurz­
fristig lieferbar. Preis 202,50 RM. 
Harry Anderson. Büromaschlnen, 
Litzmannstadt C 2, Melsterhaus-
straße 64, Ruf 102-28. 

Malerarbelten 
führen gewissenhaft aus O. Relgel 
& G. Elsncr, Litzmannstadt Adolf-
Hltler-Straße 108, Ruf 138-41. 

Kaufe Anilin-Farben 
Jed. Quantum Bruno Ludewig, 
Zittau (Sa.) 

Pharmazeutische Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn AG. 
komm. Verwalter Alexander Hahn. 
Großverkauf von: Arzneimitteln, 
Chemikalien, Drogen, Kosmetika 
und Seifen, Litzmannstadt Her-
mann-Göring-Str. 129 (früher 71), 
Ruf: 101-07 und 221-74. 

Schrott Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Lltzmannstädter Schrott- und 
Metall-Handel. Lagerstraße 27'29 
Ruf 127-05. 

Glaserwerkstatt 
übernimmt sämtliche Glaserarbel-
ten. Paul Friedenberg, Adolt-Hi • 
tler-Straße294, Fernruf 110-62. 

Achtung, Weberelen, Achtung! 
Wir liefern sofort auf tel. An­
ruf: Zugfedern n allen Stärken, 
Spillen-. Kasten- und Schlagfe­
dern, Gabclroste, Noppeisen, 
Verbindungsglieder. Karrlerkar 
ten, Federstutzen, Schußgabeln, 
Schußgabelhalter Schaftregulle-
rer, alle Arten von Stahldraht-
webelltzen. Wcbutcnslllenfabrik 
Bruno Thiele, fnh Arthur 'Ihn-
les Erben. Litzmannstadt, Touent-
zlenstraße 65. Fernruf 219-02. 

Mannt denkt kaum noch ans 
Ausgehen 

Und das hat einzig und allein die 
schöne und geschmackvolle Innen­
ausgestaltung der Wohnräume 
bewerkstelligt. Seit der grUndll 
chen Überholung durch eine fach­
kundige Hand setzt er sich lieber 
zu Mutti und verbringt zu Hause 
gemütliche Abendstunden. Bei der 
malerischen Ausgestaltung Ihrer 
Räumlichkeiten sind wir Ihnen 
gerne behilflich. Malerei-Groß­
betrieb Viktor Mieii. Litzmann­
stadt Hermann-Görlng-Straße 75 
(neu) Ruf 152-55. 

Dimienhüte 
sowie Kinder- und Herrenhüte 
werden gereinigt, umgeformt und 
umgearbeitet nach den neuesten 
Wiener Modellen. Große Aus­
wahl in Damen- u. Kinderhüten 
Charlotte Dems, Modistin, Da 
menhutgeschäft mit eigen. Werk­
statt, Meisterhausstraße 60 (Ecke 
Adolf-Hitler-Straße), Ruf 152-85. 

Schmechel & Sohn... 
Ihr modischer Ratgeber auch in 
Zukunft: Uberlegen, was bessere 
Dienste tut — das ist Bedingung 
beim Kaufen. Wir nehmen Ihnen 
diese Sorgen ab und bleiben gern 
heute — und in Zukunft Ihr mo­
discher Ratgeber. 

Eine alte Nähmaschine 
als neu verschenken brauchen Sie 
nicht, aber so gut wie neu wird 
jede Maschine, wenn ich sie über­
hole. Sie wird dabei gereinigt, 
ausgebessert, vernickelt u. schön 
emailliert Es dauert nur 14 Tage 
und kostet 30 RM. A. Kronthal, 
Litzmannstadt, General Litzmann-
Straße 74, Ruf 125-88. 

Fotokopien 
von Dokumenten, Zeichnungen. 
Urkunden, Ahnenpässen, Stamm­
bäumen usw. Sie werden pünktlich 
und schnellstens bedient bei 
Erwin Stibbe, dem Fachgeschäft 
führender Büromaschlnen, Litz­
mannstadt Adolf-Hitler-Str. 180, 
Ruf 245-90. 

Glas-, Parkett- und Gebäude-
Reinigung 

A.u. II. Schuschkiewltsch, Busch­
llnle 89 - Ruf 128-02. 

Kaufmännische Ausbildung 
Im Selbstunterricht! 

Wir zeigen Ihnen gerne eine ganze 
Reihe einschlägiger Fachliteratur, 
deren Studium Sie in Ihrem 
beruflichen Werdegang fördert 
und Ihr gestecktes Ziel erreichen 
läßt. Fachkräfte beraten Sie bei 
der Auswahl. Buch- und Musi­
kalienhandlung Gobethner &Wolff, 
komm. Verw. Gustav Paul, Litz­
mannstadt Adolf-Hitler-Str. 105, 
Ruf 101-80. . 

A, G. B. — Haus der Dame. 
Sie mögen recht haben, meine 
Damen — vieles wünschten wir 
anders. Und dennoch—man kauft 
hier auch heute zweckmäßig und 
ist zufrieden mit uns. Darum auch 
heute: Bei Domenstoffen aller Art 
Zu A. G. Ii., Litzmannstadt Adolf-
Hitler-Straße 80. 

Entwunzu ngen 
führt aus Schädlingsbekämpfungs­
institut „Parfluid", Adolf-Hitler-
Straße 49, Fernruf 129-58. Neuzeit­
liche Methoden: kein Ausräumen, 
kein Vorkleben, ungiftig. Dauer 
6 Stunden. Keine Beschädigungen, 
bester Erfolg. Ausführung von pri­
vaten u. behördlichen Aufträgen 

Was muß man heute 
von Schuhen wissen? 

Am liebsten würden wir natür­
lich recht viele Schuhe verkau­
fen. Da das heute nicht möglich 
ist, richten wir unser Augenmerk 
darauf, unseren Kunden mög­
lichst gute Schuhe zu verkaufen. 
Daß Bie auch elegant sind, dafür 
bürgt unser guter Name. Schuh-
haus F. Kramer, Litzmannstadt 
Adolf-Hltler-Straße 123. 

Webeblätter, 
in Pechbund und Zinnguß, Stahl­
draht-Litzen, Schaftstäbe, runde u. 
ovale Stäbe u. Weberelutenslllen, 
In der Weberelutenslllen - Fabrik 
Zorbcl und Prenzlau, Litzmann­
stadt, Schlleffenstraße 73 (früher 
Lindenstr.) Ruf 115-12. 

BauglusereL 
Glasschlcifere! und Spicgelfabrik, 
Neuverglasungen, Reparaturarbei­
ten, Autoverglasung, schnelle und 
'prompte Bedienung, fachmänni­
sche Ausführung. A. Michelson, 
Hermann-Görlng-Straße tOO, Ruf 
183-18. 

Wenn Sie sich einen Mantel oder 
Anzug kaufen — 

dann soll es vor allem ein Stück 
sein, das nicht nur dem Auge ge­
fällt, sondern das die Geldausga­
be auch durch besonders guten 
Sitz und sorgfältige Verarbeitung 
rechtfertigt Wenn es darauf an­
kommt, dann bitten wir Sie, Ver­
trauen zu uns zu haben. Wir wol­
len Ihnen nicht nur ein Stück 
verkaufen, nein, es ist unser Ehr­
geiz, daß Sie noch lange nachher 
sagen: Jawohl, Ich wurde gut be­
dient Im Fachhaus für Beklei­
dung Martin, Norenberg & Krause, 
Litzmannstadt. Adolf-Hitler-Str. 98 

Maschinelles Abschleifen von 
Parkettböden 

Verschmutzte und verkratzte, so­
wie total vergrundete Böden wer­
den von uns maschinell wieder 
auf neuwertig instand gesetzt. 
Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgeführt Kostenlose 
fachmännische Beratung. Firma 
Karl Metje, Litzmannstadt, König-
Heinrlch-Str. 18, Fernruf 122-40i 
Posen, Halbdorfstraße 22, Fern­
ruf 1137. 

Paul Schönborn, Litzmannstadt 
Adolf-Hitler-Str. 133, Ruf 221-13 
Früher und erst recht heute wird 
alles drangesetzt, um Ware zu 
beschaffen. Besuchen Sie uns 
daher immer wieder. Was heute 
nicht vorrätig, kann morgen ein­
treffen. Unsere Strickwaren wie, 
Damen- und Herrenpullover, We­
sten und Kinderbekleidung usw., 
Strümpfe, Handschuhe, Daraen-
und Herrenunterwäsche in Wolle 
und Seide, sowie Unterkieldung 
sind nach wie vor gern getragen, 
weil sie immer eine besondere 
Note haben 

Malerarbeiten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl­
tige Ausführung auf fachmänni­
scher Grundlage durch Malermei­
ster A. Trenkler & Sohn, Litz­
mannstadt Splnnllnlo 77, Fernruf 
277-86. 

Das lUhrende Kunstgewerbe-
haus Edith Bäzel. 

Nach wie vor finden Sie passen­
de Geschenke für jeden Zweck 
in unseren vorbildlich eingerich­
teten Verkaufsräumen in der 
Adolf-Hitler-Str. 78. Aufmerksame 
und geschulte Bedienung helfen 
Ihnen bei der Auswahl. Und ist 
vielleicht ein Gegenstand nicht 
vorhanden, so besuchen Sie uns 
unverbindlich öfters. Was heute 
nicht da Ist kann morgen schon 
eingetroffen sein. 

Immer elegant sein, 
das ist auch Ihr Wunsoh Unter 
den entzückenden Neuheiten 
in Mänteln, werden auch Sie 
das Passende finden. Es lohnt sich 
für Sie, wenn Sie uns mit Ihrem 
Besuch beehren. Fachhaus für 
Bekleidung Martin, Norenberg & 
Krause, Litzmannstadt, Adolf-Hit 
ler-Straße 98. 

Anspruchsvolle Innen­
dekorationen! alerelen 

in sämtlichen In Frage kommen­
den Techniken führt geschmack­
voll aus Malerwerkstube Erich 
de Fries, Schlageterstraße 52, 
Ruf 139-95. 

Glas, 
Fensterglas, Gärtnerglas, Orna-
mcntglas, Rohglas, Drahtglas-
Schaufensterscheiben und Kitt. 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flaohglas-Großhondlung 
Karl Fischer & Co., Litzmann­
stadt, Ostlnndstr. 96, Ruf 219-03 

Fotokopien 
von Urkunden, Dokumenten, 
Schriftstücken und Vorlagen Jeder 
Art und Größo. Arbelten werden 
auf Wunsch abgeholt und zurück 
geliefert Herbert Blaumann, Adolf 
Hitler-Straße 89, Rut 102-95. Foto-
koplon gelten behördlich als Ori­
ginal. 

Möbcllacklerung 
und Lackierung anderer Gegen­
stände Ubornimmt Erich de Fries, 
Malerwerkstätte, Schlageterstr. 52 
Ruf 139-95. 

Schmechel und Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90, Litzmann­
stadt—Aber selbstverständlich— 
wir stehen gern bei Ihren Klei 
dungssorgen zur Verfügung! Es 
war Ja stets so: Was Schmechel 
und Sohn — empfiehlt, kleidet Sie 
gut! 

Schrott und Metall, 
alto Maschinen, FabrikabbrUche 
kuuft stund Ig Otto Manul, Litz­
mannstadt Ziethenstraßo 97/99 
Rul 129-97. 

An alle Weberelen! 
Wir stellen in eigener Fabrlko-
tlon her: Webeblätter In Pech­
bund und Zinnbund, Holzstäbe In 
allen Profiten, Chorbretter, Zahn-
r&dchen und Zahnstangen fUt 
Bandweberelen. Ferner liefern 
wir Webelitzen, Holzkarten und 
Stifte sowie alle anderen Webe­
reiutensilien. Webereiutensilien-
Fabrik Zerbel & Prenzlau, Litz­
mannstadt, Schlieffenstraßa 73, 
Fernruf 115-12. 

Lltzmannstädter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Altelsen — Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch wird Borort 
abgeholt. A. Schmidt, Straße der 
a Armee 123, Ruf 142-80., 
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S c h e r e r e i 
und 

S c h l i c h t e r e ! 

Ulzmannsladt, Alexanderhofstr. 81 
Ruf 277-68 

ist im Betr iebe 

Lohnaufträge 
werden entgegengenommen 

T U N G S R A M 

Neben 40 Watt jetzt auch 
für 25 und 60 Watt erhältlich. _ 

B e k l e i d u n g s h a u s 

H I L L E S 
P A B B A N I C E 
Ludendorffstr . 8 

Grosse Auswahl in 
Damenmänteln 
und -Kleidern, 
Herrenanzügen 
und -Mänte ln , 

Alles für den Winter! 
Regenmantel und -Umhänge 

auch für Kinder in allen Größe11 

A r b e i t s k l e i d u n g 

: . : : , S E N F W U R Z S 

P I S T Y A H 
SCHLAMM 
PISTYAN-BÖßÖ 
BERLIN VV3, 

nuiiLLi zu i u •» ,i 
hilft sparen durch grosse ErgiebipW«. 

rollt sich nicht, schreibt s c h ö n ] 
VEBLANOEN.'SIE ES IH.fA 

P c t c d c n t 
'..' i in *i II ;i • (•.••'•• ZohnpiMio 

http://Caslno.AdolMlitlcr-StraU.-ii7

